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Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 
Monat Februar und März werden bei allen 
Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark 64 
Pf., ſowie von ſämmtlichen Difteibutenren 
und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 
trage von 3 Mark entgegengenommen, worauf 
wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 


Expedition der Poſener Zeitung. 


Der Waffenſtillſtand 

iſt jetzt wabrſcheinlich ſchon zum formellen Abſchluß gelangt, obwohl 
verbürgte Nachrichten darüber nicht vorliegen. Noch unterm 26. d. 
M. konnte aus Konſtantinopel nur das Gerücht gemeldet werden, daß 
der Vertrag über die Waffenruhe, welcher mit den Friedensprälimi⸗ 
narien eng verbunden iſt, „in Adrianopel unterzeichnet werden ſoll.“ 
Unterdeß hat das ruſſiſche Hauptquartier mit den türkiſchen Delegir⸗ 
ten Kaſanlik bereits verlaſſen und dürfte wohl ſchon in Adrianopel ein⸗ 
getroffen ſein. Die endgiltige Verſtändigung zwiſchen den Unter⸗ 
händlern der beiden Friegführenden Mächte ſcheint am 24. oder 25 
erfolgt zu ſein und die Verzögerung der Unterzeichnung erklärt ſich 
vollſtändig durch die Entfernungen von Kaſanlik und Konſtantinopel, 
ſowie von Konſtantinopel nach Adrianopel ; 

Der Abſchluß der Verhandlungen in Kaſanlik äußert bereits 
gute Wirkungen. Zunächſt ift auf den Kriegsſchauplätzen Alles ruhig 
geworden und in unſerer letzten Mittag⸗Ausgabe mußte die Rubrik 
„Von den Kriegsſchauplätzen“ bereits ganz wegfallen. Möchte ſie 
nicht mehr wiederkehren oder wenigſtens nichts mehr von Blutvergießen 

erwüſtungen enthalten. 

= 2. ws Wirkung der friedlichen Wendung ift die Beruhigung 
Englands, wo ſich, ſeitdem die Ruſſen Plewna eingenommen und den 
Balkan überſchritten hatten, eine tiefgehende Erregung zeigte. 5 Die 
Ungewißbheit über die letzten Abſichten Rußlands hatten die Fieber⸗ 
hitze zu einer gemeingefährlichen Höhe geſteigert; während in Kaſanlik 


über den Frieden verhandelt wurde, machte das engliſche Kabinet 


Miene zu den Waffen zu greifen. Doch der plötzlich abgeſchloſſene 
Waffenſtillſtand und die Mittheilung der Friedenspräliminarien an 
die engliſche Regierung iſt der engliſchen Intervention zuvorgekom⸗ 
men. Die britiſche Flotte bei Malta, welche Befehl erhalten hatte, 
in die Dardanellen einzulaufen, iſt vor der Mündung der Meerenge 
umgekehrt und hat ſich nach der Beſtkabai begeben; ob der Antrag, 
eine Anleihe für militäriſche Sicherungsmaßregeln aufzunehmen, 
vom Miniſterium geſtellt werden wird, erſcheint fraglich, noch frag⸗ 
licher, ob das Parlament eine ſolche Anleihe bewilligen wird. Die 
Nückkebr zur Friedenspolitik zeigt ſich auch in der Meldung, daß 
Lord Derby, der Miniſter des Auswärtigen, ſeine Demiſſion zurück⸗ 
ommen haben ſoll. 

ri Diefe ten iſt der ſicherſte Beweis dafür, daß die ruſſiſchen 
Friedensbedingungen die „engliſchen Intereſſen“ nicht verletzen. Außer⸗ 
dem wird aus Petersburg die offiziöſe Verſicherung gegeben, daß die 
Friedensbedingungen auch den Intereſſen Oeſterreichs volle Rechnung 
tragen. Das Vertrauen des berliner Kabinets auf die Weisheit und 
Mäßigung des Kaiſers Alexanders, wie es fin der letzten Nummer 
der „Prov Korr.“ ausgeſprochen wurde, hat alſo ſeine volle Beſtäti⸗ 
gung erhalten, und wenn John Bull die Hoffnung hegte, Rußlands 
Maßloſigkeit werde ihm einen Vorwand geben, mit an der erwarteten 
Theilung der europäiſchen Türkei Theil zu nehmen, ſo iſt dieſe ſelbſt⸗ 
ſüchtige Krämerpolitik gründlich enttäuſcht worden. Rußland bat 
nicht allein die Türkei niedergeworfen, ſondern auch — begünſtigt 
durch den Dreikaiſerbund — die engliſche Diplomatie geſchlagen. Und 
dieſe Niederlage Englands wird gewiß außerhalb des britiſchen Inſel⸗ 
reichs nirgendswo bedauert werden. 

Ueber den Inhalt der Friedensbedingungen liegen amtliche Mit⸗ 
theilungen noch nicht vor, doch dürften die von engliſchen Blättern, 
von dem londoner Hauptblatt (vgl unſere letzte Mittagsausgabe) und 
von der „Morning Poſt“ (vgl. unſer letztes Abendblatt) gemeldeten 
Grundzüge der Wahrheit ſehr nahe kommen. 

Eine weitere Folge des Waffenſtillſtands iſt das Fiasko der 
griechiſchen Politik. Ebenſo wie England hat auch Griechenland auf 
den Moment gelauert, von der orientaliſchen Beute etwas an ſich zu 
reißen, Grund genug, daß beide Nationen ſich gründlich haſſen. Die 
vollſtändige Niederlage der Türkei erſchien den griechiſchen Politikern 
als der geeignete Zeitpunkt ſich in „Poſitur zu ſetzen und für 
die Intereſſen Griechenlands einzutreten, aber durch den Mt 
fenſtillſtand find dieſer Beutegier Schranken geſetzt worden 
Nicht nur England ſondern auch Rußland hat der atheniſchen Re⸗ 
gierung verſtändliche Winke gegeben, ſich ruhig zu verhalten, und das 
griechiſche Miniſterium muß ſich entſchließen, die nationale Kriegs⸗ 
fahne wieder einzuziehen. Doch will ſich die griechiſche Agitationspartei 
dieſer Nothwendigkeit noch nicht fügen und veranſtaltet in Athen 
tumultuariſche Auftritte. Daß dieſelben den kleinen Staat zu äußeren 
Verwicklungen treiben werden, glauben wir nicht, indeſſen könnte die 
Erregung der Bevölkerung innere Kriſen herbeiführen. Ein Tele⸗ 
gramm von beute meldet allerdings, daß das Militär die Ordnung 
in Athen wieder bergeſtellt hat. f 

Die Erſcheinungen in England und Griechenland dürften übrigens 
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nicht eine Erweiterung des Krieges, wie man zu befürchten hatte, 
ſondern eine Beſchleunigung des Friedenſchluſſes zur Folge haben, 
denn ſowobl die engliſche wie die griechiſche Politik wird den tür⸗ 
kiſchen Staatsmännern die Gefahren enthüllt haben, welche das os⸗ 
maniſche Reich bedrohen, wenn die Pforte zögert, ſich den ruſſiſchen 
Bedingungen zu unterwerfen. 


Deutſchland. 


$ Berlin, 27. Januar. Das Herrenhaus erledigte in feiner 
geſtrigen Sitzung verſchiedene Petitionen durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung. Bei den Petitionen wegen Aufhebung der Maigeſetze ent⸗ 
ſpann ſich eine Kulturkampfdebatte, die indeß wenig Neues und des 
halb auch wenig Intereſſe bot. Die Kommiſſion des Hauſes hatte 
auch hier Erledigung durch Tagesordnung beantragt; dagegen ſtellte 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow den Antrag, die Petition aus Sensburg, welche 
nur einen Punkt des Geſetzes vom 11. Mai 1873 geändert wünſcht / 
der Staatsregierung zur eBrückſichtigung zu überweiſen. Das ver⸗ 
anlaßte eine längere Verhandlung. Außer dem Referenten und dem 
Antragſteller ſprachen für den Kommiſſionsantrag Graf Udo zu Stol⸗ 
berg » Wernigerode, für den Antrag Kleiſt⸗Retzow Graf Brühl, von 
Knebel⸗Döberitz, Graf Kraſſow, Baron Senfft von Pilſach, Freiherr 
v. Solemacher Antweiler, Freiherr v. Mirbach und ſchließlich wieder⸗ 
holt Graf Brühl. Der agrariſche Graf Udo zu Stolberg hält die 
Aufbebung der Maigeſetze für indiskutabel, aber eine Reviſion ver⸗ 
diene ernſte Erwägung. Seiner Ueberzeugung nach wird die gegen⸗ 
wärtige Generation das Ende dieſes Kampfes nicht mehr erleben. Der 
Kampf ſei nicht gegen die katholiſchen Mitbürger, ſondern gegen die 
Anſprüche des Papſtes geführt. Das Haus entſchloß ſich dahin, den 
Antrag v. Kleiſt abzulehnen und über die Petition zur Tagesordnung 
überzugehen. 

— Der ruſſiſche Staatsrath v Giers iſt hier eingetroffen und 
vom Kaiſer am 26. d. empfangen worden. Seine Anweſenheit giebt 
zu allerlei Gerüchten über eine wichtige diplomatiſche Miſſion deſſel⸗ 
ben Anlaß. Baron Giers, der Nachfolger des verſtorbenen Herrn v. 
Weſtmann, iſt der Hauptaſſiſtent des Fürſten Gortſchakoff, den er 
auch wäbrend deſſen jüngſter Abweſenheit von St. Petersburg ver⸗ 
trat. Früher war er ruſſiſcher Geſandter in Stockholm. Einer feiner 
Söhne wurde vor Ku zem zum Sekretär der hieſigen ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft ernannt. Petersburger Blätter verſichern übrigens, daß die 
Beurlaubung des Herrn v. Gi ur behufs Erledigung perſönlicher 
Angelegenheiten in Holland erfolgt ſet. 

— Die „Magdeb. Ztg.“ widerſpricht der vielfach verbreiteten 
Nachricht, Präſident Dr. Herrmann, werde ſeine Entlaſſung er⸗ 
halten und der Präſident des königsberger Konſiſtoriums, Ballhorn, 
ei zum Präſidenten des Oberkirchenraths deſignirt. In der Angele⸗ 
genheit des Dr. Herrmann habe ſich ſeit der Ueberreichung des Entlaſ⸗ 
ſungsgeſuchs nicht zugetragen; die Entſcheidung des Kaiſers ſtehe 
aus, und die Frage, wer in des Präſidenten Stelle einrücken werde, 
falls der Kaiſer der Herrmann'ſche Geſuch annimmt, ſei amtlich 
bisher nicht erörtert worden. Wie Herr v. Treitſchke in den „Preußi⸗ 
ſchen Jahrbüchern“ mittheilt, war der Poſten des Herrn Herrmann 
allerdings einigen hervorragenden preußiſchen Beamten angeboten 
worden, die denſelben ablehntne. Die Angelegenheit hat, wie man der 
„Nat.⸗Ztg.“ berichtet, durch Umſtände, welche das Entlaſſungsgeſuch 
ides Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths begleiteten, noch 
eine eigenthümliche Pointe gewonnen, welche die Begleichung der 
Sache keineswegs erleichtern konnte. (Wer dieſe eigenthümliche Pointe 
erräth, erhält einen Nickel.) 

— Es iſt von mehreren Seiten Verwunderung darüber ausge⸗ 
ſprochen worden, daß man noch von keinen Vorbereitungen höre, 
welche die Berufung der Generalſynode in Ausſicht nehmen 
laſſen. Dem gegenüber ſcheint es der „N. A. Z.“ nicht werthlos, die 
thatſächlichen Verhältniſſe ins Auge zu faſſen. Sie ſchreibt: 

Nachdem die Kreisſynoden, welche bekanntlich alljährlich ſich ver⸗ 
ſammeln, ihre Thätigkeit abgeſchloſſen haben, iſt mit dem 1. Januar 
1878 diejenige Zeitperiode eingetreten, welche für die 1 
ſynoden, die alle drei Jahre berufen werden müſſen, den Zuſammen⸗ 
tritt verlangt. In Anbetracht der in einzelnen Provinzen nicht durch⸗ 
weg günſtigen Kommunikationen und der durch die Temperaturver⸗ 
8 oft mit Beſchwerden verbundenen Reiſen hat man nach An⸗ 

drung der Konſiſtorien der ſechs öſtlichen Provinzen, die hier nur in 
Betracht kommen, da Weſtfalen und die Rheinlande in Bezug auf Pro⸗ 
vinzialſynoden nicht den gleichen Antheil haben, beſchloſſen, die Pro⸗ 
vinzialſynoden in der Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten tagen zu 
laſſen. Oſtern fällt in dieſem Jahre ſpät, und ſo dürfte, da man 
circa ſechs Wochen auf die Zeit in Anrechnung bringen kann, bis die 
Berichte der Provinzialſynoden eingeaanaen find, das Ende des 
Monats Juli herankommen, bevor ſämmtliches aus den Provinzial⸗ 
ſynoden hervorgegangenes Material in den Händen der Kirchen⸗ 


behörde iſt. Dieſe Inſtanz hat alsdann die Ver⸗ und Bearbeitung 
der Berichte vorzunehmen, welche jedenfalls, da in den Monaten 
Auguſt und September die Beurlaubungen der Beamten ſtattfinden, 
bis Ende Oktober ſich erſtrecken würde. Es wird demnach früheſtens 
im Monat November die Generalſynode berufen werden können. Wir 
haben dieſe Aufſtellung an der Hand der geſetzlichen Beſtimmungen 
und der in der Praxis liegenden Momente gemacht und glauben, daß 
dieſelbe im Weſentlichen den Anſchauungen nahe kommt, die man in 
3 Kreiſen hat, welchen die Anwendung der bezüglichen Maßnahmen 
obliegt. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrat bat ung er (mit der Unter⸗ 
ſchrift feines Präſidenten Dr. Herrmann) einen beſonders im Hinblick 
auf die Affaire Hoßbach intereſſanten Beſcheid über die Beſtäti⸗ 
gung eines von einer Gemeinde gewählten Pfarrers vor Been⸗ 
digung des gegen denſelben eingeleiteten Disziplinarverfahrens er⸗ 
laſſen. „Wir können nicht anerkennen“ — ſo wird in dem Beſcheide 
ausgeführt — „daß dem Betreffenden allein aus dem Grunde, weil 
eine Unterſuchung gegen ihn eingeleitet iſt, die Beſtätigung verſagt 
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werden dürfe. Die Unterſuchung als ſolche bildet weder rechtlich nod 
thatſächlich ein Hinderniß der Wählbarkeit oder Beſtätigung. Die 
Unterſuchung erſcheint bier nur inſofern erheblich, als dadurch 353 1 
der Verdacht eines vorhandenen, die geſetzliche Wählbarkeit, nach $ 10 
Nr. 2 der Verordnung vom 2. Dezember 1874, betreffend das rr⸗ 
wahlrecht der Gemeinde, ausſchließenden ſittlichen Defekts begründet 
wird. Stellt ſich ein ſolcher Defekt nach dem Ergebniſſe der Unter⸗ 9 
ſuchung als nicht vorhanden heraus, fo fehlt jeder Grund, dem Ger 
wählten die Beſtätigung zu verſagen. Die Entſcheidung iſt des 
bis zur Erledigung der anhängigen Unterſuchung auszuſetzen. Die 
damit gegebene Verzögerung der Sache iſt ein Uebelſtand; indeſſen 
Br die daraus der Gemeinde erwachſenden Unzuträglichkeiten auch 
n dieſem Falle eben nur ſolche, wie fie für jede Gemeinde aus der 
Einleitung einer! Disziplinar Unterſuchungkgegen ihren Geiftlihen er⸗ 
wachſen. Wohl aber würde eine . Entſcheidung nicht 
nur zu geradezu unerträglichen Härten gegen den betreffenden Geiſt⸗ 
lichen fübren, ſondern auch zu einer nicht unerheblichen Gefahr für 
das Gemeinde⸗ Wahlrecht gereichen.“ A 


— Im Gegenſatz zu den Intentionen des Biſchofs Reinkens fowie 8 J 


feiner bonner und münchener Freunde haben die altkatholiſchen Gemein⸗ 


den Badens, wo bekanntlich die Bewegung gegen das Vatikanum mit N 
am Meiften Anhänger und Zuſtimmung gefunden hat, auf Antrag 
der mannheimer altkatholiſchen Gemeinde ihre Bereitwilligkeit erklärt, | 


in einer am 19. März d J zu Offenburg abzuhaltenden Landesver⸗ 
ſammlung von der nächſten (diesjährigen) altkatholiſchen Synode die 
endliche und definitive Beſeitigung des Cölibatzwanges zu fordern. 
Für dieſe Agitation gegen den Zölibatszwang haben fich bereits 30 
Gemeinden ausgeſprochen — trotz der lebhaften Oppoſition ſeitens der 
konſervativeren Elemente und zum Theil der altkatholiſchen Geiſtlichkeit 


ſelbſt. So will z. B. Michelis, der ehemalige preußiſche Landtagsab⸗ 
geordnete für Allenſtein, durchaus und zwar lediglich aus Opportn⸗ 


nitätsrückſichten die Frage des Prieſterzölibats von der Tagesord⸗ 
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nung vorerſt ganz abgeſetzt wiſſen. Beiläufig macht derſelbe Michelis 


in ſeiner neueſten Streitſchrift unter dem Titel: 


Aufgabe, die römiſche Weltherrſchaft () endgiltig zu ſtürzen, er⸗ 
füllen?“ den Vorſchlag, behufs Reformen in Kirche und Religion ein 
allgemeines Konzil aller Chriſten zuſammenzuberufen. 


„Unter welchen Be⸗ f 
dingungen kann der Altkatholizismus feine ihm von Gott gegebene 4 


— Die chriſtlich ſoziale Arbeiterpartei bielt am 


Freitag ihre zweite allgemeine Verſammlung und dieſe war wieder 
Schon lange vor der feſtgeſetzten a 6 


überaus ſtürmiſch. 


berichtet die „Voſſ. Ztg.“ — war der Saal dicht beſetzt. 


Sozialdemokraten zahlreich am Platze waren, zeigte ſchon ein am Ein? 


ang etablirtes Büreau, an welchem große rothe Plakate mit der 
Juſchrift prangten: „Austritt aus der Landeskirche.“ der 

ordnung ſtand die Berathung des Parteiprogramms, welches gedruckt 
an die Volksmenge vertheiſt worden war. 
folgende Forderungen, die durch friedliche Organiſation der Arbeiter 
„zur Ueberbrückung der Kluft zwiſchen Arm und Reich“ angeſtrebt 
werden ſollen: 1, Herbeifübrung obligatoriſcher, fachlich geſchiedener, 


aber durch das geſammte Reich hindurchgehender Fachgenoſſenſchaften; 3 


Daſſelbe enthält kurz 4 


Tages⸗ 


mit ihnen zuſammenhängend 2) Regelung des Lehrlingsweſens, Er⸗ 4 


richtung obligatoriſcher Schiedsgerichte, Wittwen⸗ und Waiſen⸗, ſowie 

Invaliden⸗ und Altersverſorgungs⸗Rentenkaſſen; 3) Autoriſation der 
Fachgenoſſenſchaften zur Vertretung der Intereſſen und Rechte der 
Arheiter ihren Arbeitgebern gegenüber; 4) Verpflichtung der Fachge⸗ 
noſſenſchaften zur Haftung für die von den Arbeitern etwa zu unter⸗ 
nehmenden kontraktlichen Verbindlichkeiten; 5) ftaatliche Kontrole des 
fachgenoſſenſchaftlichen Kaſſenweſens; 6) thunlichſte Verhinderung der 
Sonntagsarbeit, Einſchränkung der Arbeit von Kindern und ver⸗ 
beiratheten Frauen in Fabriken; 7) Normalarbeitstag, modiſizirt nach 
Fachgenoſſenſchaften; 8) energiſche Anſtrebungen der Anternattonalitä 
dieſer Arbeiterſchutz⸗Geſetze; bis zur Erreichung dieſes Ziels aus⸗ 
reichender Schutz der nationalen Arbeit; 9) Schutz der Arbeiter⸗Be⸗ 
völkerung gegen geſundheitswidrige Zuſtände in den Arbeitslokalen; 
10) 72 Einkommenſteuer; 11) bohe Luxusſteuern; 12) pro⸗ 
greſſiv höbere Erbſchafts⸗Beſteuerung bei größerem Vermögen und 
entfernteren Verwandtſchaftsgraden. Schließlich werden der Geiſt⸗ 
lichkeit und den beſitzenden Klaſſen ihre Pflichten vorgehalten. 8 


trieben, einige Arbeiter ſprachen noch gegen den Referenten, und als 
ſchließlich einem Schuhwachergeſellen wegen beleidigender Aeußerung e 
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ihm wurden alle 


würde. 


2 iR beftätigt haben, 


näre angefpornt 


Partei nur erfüllt war von den Ideen der Ordnung, 


das Wort entzogen wurde, da hatte der Sturm keine Grenzen mehr; 
man ſchrie, zankte und tobte; zwiſchen durch ertönten 


ochs auf die 
Sozialdemokratie, und der Geſang der Arbeiter⸗Marſeillaiſe beendete 
leßlich die Si ung. Während drinnen die Meldungen zum 
der chriſtlich⸗ſozialen Arbeiterpartei erfolgten, trug man 
orflur in die Liſten zum Austritt aus der Landeskirche ein. 
außen auf der Straße aber ſtand eine große Volksmenge, welche 
einem Fenſter des Vereinshauſes blickte, aus welchem 
eine mächtige dicke Rauchwolke berausquoll und anſcheinend eine 
n anzeigte. Man beruhigte ſich jedoch bald: es war der 
mpakte maſſenhafte Tabaksqualm, der ſich aus dem Saale feinen 
Weg in's Freie bahnte. 

— Dem Reichseiſenbahnamte ſind in letzterer Zeit wiederholt Be⸗ 
ſchwerden darüber zugegangen, daß in Frachtbriefen ohne 
Vorwiſſen der Verſender bahnſeitig Aenderungen vorgenommen 
und insbeſonder die darin gegebenen Routenvorſchriften abgeändert, 

eſtrichen oder wegradirt worden find. Vom Reichseiſenbahn⸗Amte 
% in Folge deſſen eine Verfügung ergangen, in welcher es heißt: 
Das Reichseiſenbahn⸗Amt erachte es für dringend geboten, dem Um⸗ 
ſug der willkürlichen Abänderung der Frachtbriefe entgegenzuwirken 
und veranlaſſe deshalb die betreffenden Behörden, den reſp. Dienſt⸗ 


ſtellen jede eigenmächtige Abänderung der in Frachtbriefen entbaltenen Ans 


gaben unter Hinweis auf die etwaigen ſtrafrechtlichen Folgenzu unterſagen 
und fie ferner auch zu verpflichten, korrigirte Frachtbriefe vom Pu⸗ 
blikum überhaupt nicht oder doch nur nach Anerkennung der Korrek⸗ 
tur ſeitens des Abſenders anzunehmen und bei Entgegennabme von 
Frachtbriefen von anderen Bahnen aber in allen Fällen, wo eine ſpe⸗ 
zielle Uebergabe oder Umexpedition des Guts ſtattfindet, eine ſorgfäl⸗ 


tige Pa eintreten zu laſſen und wahrgenommene Korrekturen 
u auf dem Frachtbriefe als in ſonſt üblicher Weiſe zu konſta⸗ 
ren.“ 


Frankreich. 


Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ giebt unterm 21. d. 
einige auf die letzte franzöſiſche Kriſis zurüdölidende Mit⸗ 
theilungen, die in mancher Beziehung recht helle Streiflichter auf die 
Gefahren fallen laſſen, denen Frankreich am 14. Dezember 
v. J. mit Hülfe des Fürſten Bismarck glücklich entronnen iſt. 

Die am 16. Mai zur Herrſchaft gelangte Reaktionspartei war, 

chreibt die „Times“, vor Allem bemüht . ſich der Gunſt der 
— 15 Regierung zu vergewiſſern. Der framöſiſche Geſandte in 
Berlin, Gonkaut⸗Biron, war ſchon ſeit den Wahlen von 1876 bemüht 
eweſen, den kaiſerlichen Hof auf das kommende Ereigniß vorzu⸗ 
ereiten, und konnte er auch nicht Tag und Stunde deſſelben im 
Voraus beſtimmen, ſo hatte er doch ſein Möglichſtes gethan, die re⸗ 
ublikaniſchen Einrichtungen in Verruf zu bringen und dem Hofe die 
Aebeggengung einzugeben, daß nur eine entſchiedene Rechtsſchwenkung 
rankreich und den Frieden Europas vor der Demagogie retten könne. 
8 war ihm auch geglückt, einen, wenn auch nur verhältnißmäßig 
kleinen Kreis von der Wahrheit ſeiner Worte zu überzeugen, welcher, 
als der 16. Mai hereinbrach, in der Handlung Mac Mahon's denn 
auch nur eine Sicherheitsmaßregel erblickte, die den Beifall Europas 
verdiene. Glücklicherweiſe gehörte Fürſt Bismarck nicht zu dieſem 
Kreife. Er fab, daß das demagogiſche Schreckbild nur ein Mittel war, 
um gewiſſe Kreiſe zu beeinfluſſen, und er ſowohl, als auch mit ihm 
viele Andere, waren mehr vor reaktionären, als vor demagogiſchen 
Ausſchreitungen in Sorge. Dieſe, feine Meinung dankte er erſtens 
einem eigenen Scharfblick, zweitens dem Abſtand, in welchem er den 
ramöſiſchen Gefandten von ſich hielt, und drittens, man könnte ſagen, 
auptſächlich den Berichten, die er vom deutſchen Geſandten in Paris, 
empfing, welcher um ſo viel beſſer als Go 
den Einfluß zu beurtheilen, der auf den 
berliner Hof 321056 7 5 als = Te 2 4 der a 
eſten meicheleien der Reaktionspaxteien war. Au 
e ne emalt, 1 — 6 82 
i Alles überfluthenden Demagogie zu erleiden haben 
Würde re Deutſchland durch einen Mann vertreten worden, der 
{iberal gedacht und weniger von den Ideen ſeines Vorgeſetz⸗ 


dem Fürſten Hohenlohe, 


weniger 


ten durchdrungen geweſen wäre, was würde dann wohl geſchehen ſein? 


ur würden feine Worte die des ſranzöſiſchen Geſandten in Ber⸗ 
et ſuicht nur würde er durch ſeinen Einfluß auf Fürſt 
ſichten ins Schwanken gebracht, ſondern er würde, 
ethan, auch noch die Reaktio⸗ 
an =. wentſche G ande ah die 

ücklicherweiſe war dem nicht ſo. Der deutſche Geſandte ſah die 
eh der Nabe, und während er im Stande war, den Einfluß zu 
beurtheilen, der unabläſſig auf das Gemüth des Kaiſers ausgeübt 
wurde, ward es ihm möglich, ſich feibit eine richtigere Meinung zu 
Bilden. Seine Ueberzeugung war, daß die framzöſiſche 8 Here 
es vernünf⸗ 


Bismarck deſſen An 5 
3 fein Vorgänger Graf Arnim 
9 Baden, ihre Pläne 


Theater. 


Am Sonntag eröffnete Frl. Irſchik vom münchener Hoftheater 
das angekündigte Gaſtſpiel als Medea in der gleichnamigen Tragö⸗ 
die von Grillparzer. Das Stück iſt der Schluß einer Trilogie „Das 
goldene Vließ“, welche in ihrer Geſammtheit: „Der Gaſtfreund“, 
Trauerſpiel in 1 Akt, „Die Argonauten“, Trauerſpiel in 4 Akten, und 
„Medea“, Trauerſpiel in 5 Akten, zuerſt auf dem Wiener Burgtheater 
am 26. und 27. März 1821 zur Aufführung gelangte. Von dieſen 
drei Stücken fand nur das letzte ſeinen Weg nach Berlin, wo es am 
19. Auguſt 1826 in Szene ging; die Medea ſpielte leine Geringere 
als Sophie Schröder. Seitdem iſt die Rolle der Liebling aller gaſti⸗ 
renden Heroinen geworden, namentlich pflegt Clara Ziegler damit 
koloſſale Effekte zu erzielen. Sie giebt in der That reichlich Gelegen⸗ 
beit, nach verſchiedenen Seiten hin zu glänzen und iſt an und für 
ſich nicht leicht zu verderben. Das muß betont werden, wenn es 
ſich um ein Gaſtſpiel handelt, das uns mehr bieten ſoll, als die ein⸗ 
beimiſchen Künſtler zu bieten vermögen, und das mit dem höchſten 
Maßſtab zu meſſen wir berechtigt find. 

Die Tragödie Grillparzers iſt zweifelsohne ein hochbedeutendes 
Werk. Faſt in jeder Szene offenbart ſich der Poet von Gottes 
Gnaden — der kraftvoll geſtaltende Dramatiker, der die Bühnen⸗ 
forderungen berückſichtigt, obne ſeinem äſthetiſchen Gewiſſen Zwang 
anzuthun. Stoffe, wie dieſer, laſſen uns indeß kalt. Naive 
Verhältniſſe, wie die hier geſchilderten, liegen uns fern — und ſelbſt 
wenn man dieſes Vließ als Symbol anſehen will, bleibt doch unauf⸗ 
geklärt, ob es Symbol des Heils oder des Unheils iſt. Nicht minder 
unklar ſind die Motive, welche Jaſon's Handeln bedingen. Es wird 
uns die denkbar unglücklichſſe Ehe gezeigt. Jaſon haßt feine Frau 
und erklärt, ſie nur aus Mitleid und Gewohnheit — er war vier 
Jahre lang mit ihr zu Schiffe — geheirathet zu haben. Medea ihrer 
ſeits macht geltend, daß ſie Alles, was ſie gethan, aus Liebe zu Jaſon, 
zum Theil auch auf fein Anftiften hin gethan, daß er alſo wenig 
Grund hat, ſich vor ihr zu entſetzen. Wer hat nun von Beiden Recht? 
Der Zuschauer, der blos den Schluß der Trilogie, nicht das ganze 
Werk ſieht, kann das ſchlechterdings nicht entſcheiden. Er fühlt zwar 
heraus, daß Jaſon Medea's überdrüſſig ift und ſich und feine Neigung 
zu Kreuſa hinter ſchönen Redensarten verſteckt; aber wie es möglich 
war, daß er Medea heirathen und Vater ihrer zwei Kinder werden 
Tonnte, wiſſen allein die Götter Griechenlands. Bei alledem hat der 
Dichter eine Medea geſchaffen, gegen welche ſelbſt die Medeen der alten 


tigen Fortſchritts und der Achtung voe dem Geſetz. Er begriff, daß 
ein republikaniſches Frankreich nicht an eine Verbindung mit den re⸗ 
aktionären Elementen Europas denken könne, daß die Männer des 
16. Mai die wirklichen Friedensſtörer ſeien, und daß die Ruhe nach 
dem geſetzlichen Siege der republikaniſchen Meinung zurückkehren 


werde. Sein Handeln ſowohl in Frankreich als in Deutſchland ent⸗ 
ſprang dieſer Ueberzeugung, die vollſtändig mit ſeinen Inſtruktionen 
übereinſtimmte. In Paris verwahrte er ſich dagegen, irgend etwas 


F äußern, welches reaktionäre Beſtrebungen ermuthigen konnte. Er 
chwieg beharrlich, ſelbſt wenn der Marſchall ihn indirekt um ſeinen 
Rath befragte. In feinen Berichten an den Kanzler zeigte er die 
Dinge in ihrem wahren Lichte — wie fie ihm bei feiner ſtetigen Auf⸗ 
merkſamkeit bekannt geworden, mit der er die franzöſiſche öffentliche 
Meinung in allen ihren Kundgebungen beobachtete. Die geſammte 
diplomatiſche Welt kann Zeugniß 5 für die Art, in welcher er 
Frankreich den Puls fühlte, um Schlüſſe daraus zu ziehen, deren Rich⸗ 
tigkeit die Ereigniſſe beſtätigt haben. Was jedoch in Deutſchland nicht 
ſo allgemein bekannt geworden, iſt die emſige Thätigkeit, mit der die 
franzöſiſche Geſandtſchaft in Berlin den liberalen Einfluß der Berichte 
des deutſchen Geſandten in Paris bekämpfte. Fern gehalten vom 
Kanzler, konnte Gontaut Biron deſſen Anſichten, wie fie derſelbe ſich 
aus Fürſt Hohenlohes Berichten und feinen eigenen Schlußfolgerun⸗ 
gen gebildet, nur aus zweiter Hand kennen lernen, aber auf Grund 
dieſer unbeſtimmten Angaben bemühte er ſich, den Einfluß von Paris 
und Varzin auf den Kaiſer abzuſchwächen, und es gelang ihm dies 
auch bis zu dem Grade, daß wenigſtens ein Theil des Hofes ſich dem 
16. Mai faſt freundlich zeigte, während Varzin ſich feindlich verhielt. 
Wenn Gontaut Birons Thätigkeit die Inſtruktionen des deutſchen Ge⸗ 
ſandten hätte durchkreuzen und beeinfluffen, wenn die Reaktionären 
nur die geringſte offtzielle Anerkennung in Berlin hätten finden können, 
ſo würden ſie dies als einen Hebel benutzt haben, um des Marſchalls 
Widerſtand gegen den Staatsſtreich zu überwinden. Glücklicher Weiſe 
Hue die Gefühle jenes Theiles des berliner Hofes nicht über pla- 
toniſche Wünſche binaus, die nie durch Thatſachen unterſtützt wurden. 
Der 14. Dezember fand die Dinge in offiziellen Kreiſen genau in der⸗ 
ſelben Lage, wie der 16. Mai ſie gefunden batte. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte hat während der ganzen Kriſis eine unbewegte Stellung ein⸗ 
genommen und durch ein wohlüberlegtes Schweigen jeden Verſuch ver⸗ 
eitelt, ibn in den reaktionären Kreis zu ziehen. Vom 14. Dezember ab 
fingen die Anſchauungen in Berlin an, ſich zu ändern. Die ſofortige 
Beruhigung in Frankreich zeigte, wo in Wirklichkeit die Aufregung 
ihren Urſprung genommen, und Berlin und Varzin ſind jetzt faſt völ⸗ 
lig einig über das Urtheil, welches über den 16. Mai zu fällen iſt. 
Fürſt Hohenlohe iſt nach Paris zurückgekehrt, nachdem er geſehen, 
welchen gewichtigen Dienſt fein Verhalten Frankreich und Europa ges 
leiſtet hat und der Graf die St. Vallier wird bald im Stande jein, 
dem Kaiſer zu heweiſen, wie wenig fein Vorgänger herechtigt war, das 
republikaniſche Frankreich als ein dem kaiſerlichen Deutſchland feind⸗ 
liches darzuſtellen. 

Paris, 24. Januar. Der bonapartiſtiſche Gaulois bringt eine 
Unterredung, welche der Marſchall Canrobert, der 
wieder aus Rom in Paris eingetroffen iſt, mit einem ſeiner Bericht⸗ 
erſtatter hatte. Die während ſeiner Abweſenheit über ihn veröffent⸗ 
lichten Zeitungsartikel veranlaßten ihn, nicht allein Erklärungen über 
feine römiſchen Abenteuer, fondern zum erſten Male auch 
über feine Betheiligung an dem Niederſchießen der Greifen, 
Frauen und Kinder, welches am 4. Dezember 1851 auf dem 
Boulevard Montmartre ſta ttfand, zu geben. Der Berichterſtatter des 
Gaulois erzählt; 3 B 

Nachdem wir die erſten Worte gewechſelt, fagte mir der Mar⸗ 
ſchall: „Ich erfahre bei meiner Ankunft, daß die Zeitungen ſich viel 
damit beſchäfligt haben, daß ich in Rom in bürgerlicher Kleidung ein⸗ 
traf. Da ich von der Regierung aufgefordert worden war, meine 
Abreiſe zu beſchleunigen, und ich eine Reiſe von 48 Stunden ohne 
1 8 einen Aufenthalt vor mir hatte, ſo ſchien es mir ganz natür⸗ 
lich, meine Uniform erſt bei meiner Ankunft in Rom im Gaſthofe an⸗ 
zuziehen, und ich batte meine militäriſchen Kleidungsſtücke zu meinem 
Gepäck gegeben. Niemand hatte mich dapon in Kenntniß geſetzt, daß 
ich in Rom mit militäriſchen Ehren empfangen werden würde. Der 
franzöſiſche Botſchafter wußte dieſes eben ſo eig wie ich, und der 
Beweis davon iſt, daß er über den militäriſchen Empfang noch er⸗ 
ſtaunter war als ich. Ich beſuchte ihn ſofort am Tage nach meiner 
Ankunft. Er bewies mir eine Bereitwilligkeit und eine Freundlichkeit, 
welche mir ſehr zu Herzen gingen und für die ich ihm nicht erkenntlich 
genug fein kann ... Ich geſtehe Ihnen, daß ich beim Ausſteigen aus 
dem Wagen ſehr unangenehm üherraſcht war, im Eiſenbabnbof eine 
Abtheilung Soldaten zu meiner Begrüßung aufgeſtellt zu ſehen. In⸗ 
deß ging ich tapfer auf den kommandirenden Offizier los und fagte 
ihm: „Kommandant! Ich war weit davon entfernt zu glauben, daß 
mich militäriſche Ehrenbezeugungen erwarteten; Sie ſehen mich deß⸗ 


tragiſchen Bühne zurücktreten, denn er hat es verſucht, ſie innerlich 
zu erſchließen, ſie namentlich in ihrem Leid dem allgemein Menſchlichen 
nahe zu bringen, ſie bei allem anſcheinend Uebermenſchlichen in den 
Grenzen der Menſchheit darzuſtellen. Eigenthümlich in dem Drama 
die Behandlung eines Kriminalfalls. Der König Pelias iſt angeblich 
durch Medea's Schuld geſtorben. Der Hergang feines Todes wird 
in drei verſchiedenen Verſionen lang und breit erzählt — wie er aber 
eigentlich geweſen, erfährt man doch nicht. 

Unter Gottſchall's Gedichten finden ſich auch mehrere Sonette für 
die deutſche Bühne. Das eine beginnt ſo: 

Auch laß die Klytämneſtren und Medeen 
In ihren Gräbern ruhn, die mörderiſchen, 
Sie können nimmer dieſe Zeit erfriſchen 
Mit ihres Schickſals moderduft'gem Wehen! 

Wer wollte leugnen, vorausgeſetzt, daß er im Leben der Gegen⸗ 
wart ſteht, daß dieſe Worte Wahrheit enthalten? 

Was die Darſtellung des Fräul. Irſchik betrifft, ſo iſt zunächſt 
zu konſtatiren, daß ſie bei dem gut beſetzten Hauſe einen großen 
äußeren Erfolg errang. Die Künſtlerin wurde nach den Aktſchlüſſen 
wiederholt und mit ſich ſteigernder Wärme gerufen. Sie iſt eine ſtatt⸗ 
liche Erſcheinung und verfügt über ein wohlklingendes, kräftiges Or⸗ 
gan, das indeß nur wenig biegſam zu ſein ſcheint. Daher kam die 
Wildheit Medea's mehr zu ihrem Recht als ihre Weichheit; aus die⸗ 
ſen beiden Elementen, die meiſt unvermittelt neben oder hinter ein⸗ 
ander auftreten, iſt dieſer Charakter hauptſächlich zuſammengeſetzt. 
Gern räumen wir ein, daß die Gäſtin die ihr zu Gebot ſtehenden 
Mittel wirkſam zu verwerthen weiß. Sie brachte den grellen Wech⸗ 
ſel in den Stimmungen der Heldin trefflich zum Ausdruck, zeigte ſich 
überhaupt als ſehr routinirte Darſtellerin. Im übrigen machte aber 
dieſe Medea auf uns den Eindruck des Ausgeklügelten, des ſorgfäl⸗ 
tig Präparirten; es ſchien uns jene Leidenſchaft zu fehlen, welche uns 
aufhaltſam aus der Tiefe ſtrömt und deshalb auch unaufhaltſam mit 
fortreißt. Das Geſtenſpiel war nicht allzu reich, mit Vorliebe bediente 
ſich die Künſtlerin des zum Himmel erhobenen rechten Armes und 
verſchiedener Verhüllungen, von denen einige ſich etwas ſeltſam aus⸗ 
nahmen. 

Die einheimiſchen Künſtler unterſtützten die Gäſtin aufs Beſte. 
Die Leiſtungen der Damen Egger (Kreufa) und Ba dewitz (Gora) 
ſowie der Herren Wegner (Kreon) und Levinger (Iafon) find mit 
Anerkennung zu verzeichnen. 


| j 


halb auch tief gerührt. Ich war der Freund des 8 Königs, 
welchen Sie heute beweinen, und ich bin ſo glücklich, von der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung gewählt worden zu fein, nach Rom zu geben, um 
mit Ihnen zu weinen.“ — „Marſchall!“ antwortete der Kommandant, 
„wollen Sie uns die Ebre erweiſen, die Parade über meine Abthei⸗ 
lung abzunehmen.“ Ich ſuchte mich dadurch zu entſchuldigen, daß ich 
in Zivil ſei. „Sie find“ — unterbrach mich der Kommandant — „ 
Marſchall Canrobert, ein Mann, welchen unſere Soldaten zu ehren 
und zu achten gelernt.“ Ich zögerte nicht länger, ich drückte meinen 
Hut ſtolz aufs Ohr und nahm die Parade ab. Ich erkannte dort viele 
meiner Gefährten von den Schlachtfeldern von Paleſtro und Ma⸗ 
genta. Viele trugen die franzöſiſche Militär⸗Medaille und die italie⸗ 
niſche Medaille. Ich drückte einigen die Hand; denn vor der Fahne 
in Trauer angekommen, blieb ich ſtehen und grüßte bis zur Erde. 
Alle dieſe braven Soldaten weinten, und ich glaube, ich war nahe 
daran, mit ihnen zu weinen. In meinem Gaſthofe erwarteten mich 
neue Unannehmlichkeiten. Mein Gepäck war nicht angekommen und ich 
mußte bis zum folgenden Tage warten, um mich umkleiden zu können. 
Dann legte ich meine Uniform an und begab mich zum König, den. 
ich als gam jungen Mann gekannt und der mich ſehr liebevoll empfing. 
„Es freut mich,“ ſagte er zu mir, indem er mir die Hand reichte, 
„mich mit einem der beſten und 42 1 Freunde meines Vaters zu⸗ 
ſammenzufinden. Durch ihn lernte ich Sie kennen, und die franzö⸗ 
ſiſche Regierung konnte, um ſich bei dieſer ſchmerzlichen Gelegenbeit 
vertreten zu laſſen, keinen Mann wählen, deſſen Anweſenheit mir 
wertbvoller und theurer fein würde.“ — Was ſoll ich Ihnen weiter 
ſagen? Ich bin ſehr geehrt und ſehr ſtolz, mein Land offiziell bei dem 
Leichenbegängniß eines Königs vertreten zu haben, den ich aufrichtig 
liebte, aber ich bin auch ſehr geehrt und ſehr ſtolz über den perſön⸗ 
lichen Empfang, welcher mir in Rom von aller Welt, von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem König Humbert an bis zum letzten Berſagliere herab, zu 
Theil wurde. Es iſt mir unbekannt und ich will nicht wiſſen, ob 
die Regierung, wie man gefagt bat, es vorgezogen hätte, einen an⸗ 
deren Vertreter nach Rom zu ſenden; ich weiß nur, und ich bin 
deshalb zu unendlichem Danke verpflichtet, daß der König Humbert 
lebhaft gewünſcht hat, daß man mich ſende. Nöthigen Falls 
wäre ich übrigens ohne Auftrag und für meine eigene Rechnung nach 
Rom gereiſt. Man hat mich dort gern, man will dort anerkennen — 
man vergißt es hier ein wenig —, daß ich vor Allem ein ganzer Soldat 
bin, und ich nur als Soldat durch 57 jährige Dienfte vielleicht das Recht 
auf einige Rückſicht erworben habe“. Hier wurde der Marſchall lebhafter 
und fuhr fort: „Ja, man vergißt es! Unter dem Vorwande meiner per⸗ 
ſönlichen Meinungen, über die ich Niemandem Rechenſchaft abzulegen 
habe, verſuchten einige Blätter, mich in ich weiß nicht welche politiſche Ver⸗ 
ſchwörung zu miſchen; man klagt mich an, in einem gegebenen Augenblicke 
zum Staatsſtreich hingetrieben zu haben. Der Staa tsſtreich, das iſt 
ihr aroßes Wort, und fie benutzen es, um mir die Erinnerung an 
das Haus Sallandrouze an den Kopf zu werfen. Aber mir iſt es zu 
verdanken, daß es nicht zuſammengeſchoſſen wurde, dieſes Haus; ich war 
es, welcher die Batterie wegbringen ließ, welche es bombadiren ſollte .. 
Meine Soldaten waren außer ſich; man hatte aus dieſem Hauſe 
auf fie geſchoſſen und mein Trompeter war an meiner Seite ge⸗ 
tödtet worden; er fiel auf meine Stiefel.. .. Ich berubigte meine 
Leute, indem ich ſie zum Angriff gegen die Barrikade der Porte 
Saint Martin fortriß. Auf dem Marſche zu derſelben wurden 30 von 
ihnen getödtet, aber kein Schuß wurde abgefeuert; ich hatte es 
ihnen verboten; keiner verwundete einen Aufſtändiſchen. Als ſie 
an der Barrikade angekommen waren, fanden ſie dieſelbe ver⸗ 
laſſen. Erſt nach einer Stunde erfuhren wir, daß die Ver⸗ 
theidiger dieſer Barrikade ſich in den Hof der Mairie des 6. Arron⸗ 
diſſements geflüchtet hatten. Dort wollten fe die Jäger zu Fuß, 
welche viele Leute verloren hatten, niederſchießen. „Man tödtet keine 
Unglüdlichen, welche ſich ergeben“ — ſchrie ich ihnen zu, und ich 
ließ die Aufſtändiſchen durch ein Bataillen der Garde de Paris (pa⸗ 
riſer Stadtjoldaten) an einen ſichern Ort Bringen. . ch bin 
Soldat, ich gehorche den Befehlen, die man mir giebt, aber nichts er⸗ 
regt mehr meinen Widerwillen, als das nach dem Kampfe vergoffene 
Blut, wenn man nicht als Entſchuldigung die Nothwendigkeit bat, 
ſich zu vertheidigen, und die Hoffnung, fein Leben zu retten“ 


Italien. 


Rom. Ueber die Geſtaltung der perſönlichen Beziehungen des 
neuen Königs von Italien zu Pius IX. ſchreibt man der „Pol. 
Corr.“ aus Rom: 

König Humbert wird feine Thronbeſteigung auch dem Papſte in 
einem äußerſt ebrerbietigen Schreiben notifistren, welches in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Miniſterrathe abgefaßt werden dürfte. Der König 
ließ den Papſt wiſſen, daß er in allen Fragen der Religion und bezüglich 
der perſönlichen Verehrung für Se. Heiligkeit ganz dem Beiſpiele feines 
Vaters folgen werde, ſoweit es ihm ſeine Rechte und Pflichten als 
König von Italien geſtatten werden. Pius IX. war ſehr erfteut, zu 


Die Hochzeit des Königs Alfons. 
Madrid, 23. Januar. 


Von 6 bis 9 Uhr Morgens durchzogen Trompeter, Trommler und 
die Muſikcorps der Garniſon die Straßen und Plätze der ſpaniſchen 
auptſtadt, indem ſie alle möglichen Märſche ertönen ließen. Auf allen 
lätzen ſpielten die Springbrunnen. Die Fenſter und Balkone waren 
mit Teppichen und Fahnen geſchmückt, aber dieſer Putz verſchwand vor 
der Menge der Neugierigen, die ſich dort eingenistet 47 755 Die Bal⸗ 
kone wurden mit ſchwerem Gold und ſogar Dachfenſter bis zu 100 
Peſetas — 80 M. — bezahlt. Die Straßen waren vom frühen Mor⸗ 
gen an mit Hunderttauſenden von Menſchen bedeckt; die Zahl der 
eingetroffenen Fremden wird auf 80,000 geſchätzt. Um 10 Ubr rückten 
die Regimenter der Garniſon an und ſtellten ſich auf dem Prado, der 
Alkalaſtraße, der Puerta del Sol, der Calle Mayor und dem Platze 
des königlichen Palaſtes auf. In der Nähe des königlichen Palaftes 
befand ſich eine Abtheilung Hellebardiere, welche den „Gardes Fran⸗ 
Kaiſes“ Ludwigs XV. vollſtändig ähnlich ſahen Die Botſchafter, die 
Prinzen, die hohen Gäſte trafen alsdann in glänzenden Staatskutfchen 
ein, die von den herrlichſten, mit Federbüſchen und prächtigem Satkel⸗ 
zeug keine ferden gezogen wurden. Viele find von Vorreitern 
und Stabträgern begleitet. Andere Wagen find mit goldbedeckten La⸗ 
kaien überladen. Es iſt 10% Uhr. Kanonendonner kündigt an, da 
der König den Palaſt verlaſſen hat. Der königliche Zug bewegt ſi 
langſam nach der Kathedrale. An der Spitze reitet ein Paukenſchlä⸗ 
er. Mann und Pferd find in der Tracht, welche vor 400 Jabren 
kode war. Dann kommen Trompeter, die einer Schwadron Dra⸗ 
goner voranreiten, und bierauf die Wappenberolde. Zwanzig von 
Stallknechten geführte Reitpferde folgen. Dieſelben tragen alle Sättel 
aus der Zeit Karl's J., die man aus der Schatzkammer hervorgeholt 
hat. Einige Pferde find nach orientaliſcher Sitte aufgezäumt. Dann 
kommen die Staatskutſchen des Königs; es find deren 13 mit 4 und 
6 Pferden und 2 mit 8 Pf. nnern erblickt man den Gra⸗ 


3 erden. Im 
fen und die Gräfin von Paris, die hohen Hofbeamten, den Major- 
domus, die Infantinnen, Schweſtern des Königs, und den König 
Franz Die Prinzeſſin von Aſturien die älteſte Schweſter des Königs, 
fährt in einem der Achtſpänner, und ihr in der Wagen mit dem 
König. Derſelbe ift ſehr groß, von unerhörter Pracht, trägt die 
3 . und wird von acht Pferden gezogen. Generäle reiten an 
den Wagenſchlägen. Zahlloſe Offiziere und fonftiges Volk in den 
bunteſten Trachten reiten vor und hinter demſelben; d 
lichen Karofien find ebenfalls von einer zahlreichen 
leitet. Das Ganze gewährt einen prachtvollen, faft feenartigen An⸗ 
lick. Hinter dem königlichen Wagen reitet der Gouverneur von Ma⸗ 
drid mit feinem Stabe Den Zug ſchließt ein Feline Truppencorps. 
Auf dem ganzen Wege ſpielen die Kapellen der Regimenter die Nationale 
bymne. Das Publikum zieht die Kopfbedeckung achtungs voll ab, aber 
Vivas ertönen nicht, obgleich Alles ganz heiterer Stimmung zu ſein 
cheint. 5 Staatskutſchen hatten ſich vorber nach dem reich verzierten 
Süͤdbahnhofe begeben, um die Braut, ihre Familie und ihr Gefolge 
abzuholen. Der Zug des Königs und der der zukünftigen Königin 


e übrigen könig⸗ 
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Baterd geipendeten 100,000 Francs den kirchlichen und weltlichen Be: 
hörden zu gleichen Theilen über wieſen hat. Unrichtig iſt es aber, daß 
der Kardinal⸗Vikar von Rom dem Könige bei dieſer Gelegenheit ein 
warmes Dankſchreiben habe zukommen laſſen. 

Der deutſche Kronprinz hatte unmittelbar nach der Leichen⸗ 
feier für Viktor Emanuel beabſichtigt, Rom zu verlaſſen, um bei dem 
Ordensfeſte in Berlin rechtzeitig zugegen zu ſein, aber in Folge der 
eindringenden Bitten des Königs Humbert willigte er ein, ſeine Ab⸗ 
reiſe bis auf Sonntag Abends zu verſchieben. Als der Kronprinz dem 
König ſeine Abreiſe angekündigt hatte, bat ihn dieſer recht ſehr, zu 
bleiben, aber der Kronprinz hatte von ſeinem kaiſerlichen Vater ge⸗ 
meſſenen Befehl erhalten, an jenem beſtimmten Tage in Berlin wie⸗ 
der zurück zu ſein. Auf dieſe Auskunft hin ſagte der König, wie die 


„N. Nachr.“ melden, zu dem Kronprinzen: „Telegraphiren Sie an 


den Kaiſer, daß ich Sie gebeten habe, hier zu bleiben, um dem Augen⸗ 
blicke anzuwohnen, an welchem ich den Schwur leiſten werde. Es iſt 
die erſte Gunſt, um welche ich Ihn bitte. Bleiben Sie hier, Ihre 
Anweſenbeit wird mir Glück bringen.“ Der Kronprinz telegraphirte 
darauf an ſeinen Vater, und ſo er eine zuſagende Antwort erhielt, 
da hat er der Königsſitzung in Rom noch beigewohnt. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Ueber die Perſönlichkeiten der türkiſchen Be voll⸗ 
mächtigten, welche ihren Namen unter den Präliminar⸗ 
vertrag von Adrianopel zu ſetzen haben werden, leſen wir 
in der „Bol. Corr.“ : 

„Server Paſcha iſt ein Mann von 60 Jahren und hat allerdings 
eine diplomatiſche Vergangenheit hinter ſich; im Grunde gilt er aber 
doch für mittelmäßig und hat man ihm aus dieſem Grunde den alten 
Namyt Paſcha, welcher trotz feiner 8) Jahre eine bewunderungswür⸗ 
dige Energie und Geiſtesfriſche an den Tag legt, beigegeben. Namyk 

aſcha hat bereits nach dem Kampfe von 1828 und 1829 ſich als 
Obberſt an der türkiſchen Miſſion betheiligt, welche nach Petersburg 
behufs Abſchluſſes des Adrianopler Friedens entſendet wurde. Der 
einzige Makel, der an ſeiner 5 Staatsdienſtleiſtung haften 
blieb, iſt das berühmte Blutbad von Djeddah, welches unter ſeinem 
dortigen Gouvernement ſtattfand. Unter den Alttürken iſt er unge⸗ 
mein populär und gilt als deren Orakel. Die militäriſchen Begleiter 
der genannten diplomatiſchen Unterhändler find Nedfih Paſcha und 
eventuell der in Adrianopel weilende Mehemed Ali Paſcha. Außer⸗ 
dem befinden ſich im Gefolge dieſer Miſſion zwei Beamte des Mini⸗ 
ſtexiums des Aeußern und der ſeit 20 Jahren in türkiſchen Dienſten 
befindliche franzöſiſche Advokat Emil Tarin, welcher die meiſten diplo⸗ 
matiſchen Noten der Pforte redigirt.“ 


Parlamentarische Nachrichten. 


*Der ae: Götting hat jetzt den ſchriftlichen Bericht über die 
Petition des Magiſtrats von Berlin bezüglich der Steuerver⸗ 
weigerung des Reichsfiskus erſtattet. Aus dieſem Be⸗ 
richt eh hervor, daß es ſich gegenwärtig bereits um den Betrag von 
21,396 Mark handelt, welche der Reichsfiskus an Steuerreſten der 
Kommune Berlin ſchuldet. Da wegen deſſelben Gegenſtandes der 
Magiſtrat bereits ſechs Mal beim Abgeordnetenhauſe vorſtellig ge⸗ 
worden ift, von der Kommiſſion für das Gemeindeweſen auch bereits 
dreimal ſchriftlicher Bericht an das Plenum erſtattet wurde, zu einer 
Verhandlung im Plenum es aber bis jetzt noch nie gekommen iſt, ſo 

at die Kommiſſion, wie der vorliegende Bericht ausdrücklich hervor⸗ 
Lebt: „allſeitig den Wunſch ausgeſprochen, daß es gelingen möge, dieſe 
Petition diesmal zur Verhandlung im Plenum zu bringen, damit end⸗ 
lich das Haus der Abgeordneten ſelbſt in die Lage komme, über dieſe 
wichlige, die Rechte und die Finanzen der Gemeinden gleichmäßig, 
wie das Anſehen des Rechtsſtaates Preußen ſchädigende Angelegenheit 
ein Volum abzugeben.“ Das Votum der Kommiſſion geht ein⸗ 
ſtimmig auf Berückſichtigung der vom Magiſtrat geſtellten Anträge. 
CCC SENDER C 


1 Tolales und Provinzielles. 


ofen, 28 Januar. 


( Wie uns mitgetbeilt wird, iſt die neuerdings im Abgeord⸗ 
netenhauſe beſprochene Frage über die Exekutivgewalt der 
Staatskommiſſarien für die biſchöfliche Vermögens⸗ 
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vernehmen, daß König Humbert die von ihm anläßlich des Todes ſeines [verwaltung bereits in mehrfachen Prozeſſen von dem hieſigen 


Kreisgericht und Appellationsgericht im Sinne der Regierung ent⸗ 
ſchieden worden. In einzelnen Sachen ſind die betreffenden Erkennt⸗ 
niſſe rechtskräftig geworden, eine Sache ſchwebt gegenwärtig beim 
Obertribunal und wird deſſen Entſcheidung in juriſtiſchen Kreiſen mit 
Spannung erwartet. 


r. Die fünfte Konferenz der Direktoren der hö⸗ 
heren Lehranſtalten (Gymnaſien, Realſchulen und Progym⸗ 
naſien) unſerer Provinz findet Pfingſten 1879 ftatt, nachdem bekannt⸗ 
lich die vierte Direktoren ⸗Konferenz im Jahre 1876 abgehalten worden 
war. In Bezug auf die Tagesordnung ſind folgende Beſtimmungen 
getroffen worden: 

Auf die Tagesordnung der fünften Konferenz find zunächſt die⸗ 
jenigen beiden Themata, welche in der vierten Konferenz nicht zur 
Beſprechung gelangten, geſetzt worden, nämlich: 1) über die praktiſche 
Ausbildung der Schulamts Kandidaten für das Lehramt und 2) über 
die Frage, ob die bisherige Form der Direktoren: Konferenzen, nament⸗ 
lich die Vorbereitung derſelben, eine geeignete oder zu modifizirende 
ſei. Außerdem befinden ſich folgende Themata auf der Tagesord⸗ 
nung: 3) die Schuldisziplin; 4) der Unterricht im Franzöſſſchen auf 
Gymnaſien; 5) die Frage, ob es ſich empfehle, ſämmklichen Unterricht 
in die Vormittagsſtunden zu legen? Die Schuldisziplin betreffen 
folgende zur Behandlung empfohlene Themata: 1) Die Schuldisziplin 
außerhalb der Schule, ſpeziell die Beſtimmung, betr. den Beſuch von 
Wirthshäuſern ſeitens der Schüler, muß wenigſtens an den Anftalten 
ein und derſelben Provinz übereinſtimmend ſein; es iſt überhaupt 
eine Provinzial⸗Schulordnung dringend zu wünſchen. 2) Welche 
Strafmittel haben die höheren Schulen, um ihren Geſetzen uno For⸗ 
derungen Achtung zu verſchaffen. und wie vertheilen ſich dieſelben 
auf den einzelnen Lehrer, den Ordinarius, den Direktor, die Kon⸗ 
ferenz? 3) Welche Mittel beſitzen die höheren Lehranſtalten, ihre 
Schüler an dem Wirthshausbeſuche zu verhindern? 4) Die Disziplin 
außerhalb der Schule im engeren Sinne (oder außerhalb des Schul⸗ 
Gebäudes event. außerhalb des Unterrichts) mit beſonderer Rückſicht 
auf den Beſuch öffentlicher Lokale. 5) Welchen Einfluß bat die Per⸗ 
ſönlichkeit des Lehrers auf Unterricht und Disziplin. 6) Wie find die 
Mittel der Amtsgewalt in Bezug auf die Disziplin der Schüler unter 
das Provinzial⸗Schulkollegium, den Direktor, die Konferenz und die 
Lehrer zu vertheilen? — Auf den Unterricht im Framzöſiſchen beziehen 
ſich folgende Themata: 1) Iſt für den Unterricht im Franzöſiſchen 
auf Gymnaſien und Realſchulen nach der nämlichen Methode zu ver⸗ 
fahren? Und welche Ziele hat derſelbe ſich zu ſtecken? 2) Der fran⸗ 
zöſiſche Unterricht auf den Gymnaſien: a) woher kommt es, daß die 
Reſultate dieſes Unterrichts in der Regel ſo wenig befriedigen? 
b) durch welche Mittel und Vorkehrungen iſt dieſem Uebelſtande ab⸗ 
zuhelfen? — Die Behandlung der Frage wegen des Nachmittags⸗ 
Unterrichts wird durch folgende Themata empfohlen: 1) Iſt es zweck⸗ 
mäßig, den Unterricht auf den Vormittag zu beſchränken, etwa mit 
Ausnahme des techniſchen Unterrichts? 2) Empfiehlt es ſich nicht, 
den Nachmittags⸗Unterricht ganz oder theilweiſe aufzugeben und den⸗ 
ſelben quf den Vormittag zu verlegen? 3) Iſt der mehrfach laut 
gewordene Wunſch nach Beſeitigung des Nachmittags⸗Unterrichts 
durchführbar, ohne daß ein Zurückgehen der Leiſtungen und der ſitt⸗ 
lichen Haltung unſerer Schüler zu befürchten wäre? 4) Sämmtliche 
30 obligatoriſche Lehrſtunden ſind nur an den Vormittagen mit täg⸗ 
lich 5 Stunden, und zwar im Sommer von 7—12, im Winter von 
8-1 Uhr zu ertheilen. Dieſe Maßregel iſt entweder allgemein einzu: 
fübren oder dem Beſchluſſe der einzelnen Lehrer⸗Kollegien zu über⸗ 
laſſen. — Zu Referenten und Korreferenten find in Ausſicht genom⸗ 
men für den Gegenſtand: betr. die Schuldisziplin die Gymnae ſial⸗ 
Direktoren Menzel und Marg, für den Gegenſtand betr den 
Unterricht im Franzöſiſchen Realſchul⸗Direktor Dr. Weck und Gym⸗ 
naſial⸗Direltor Dr. Kunze, für die Frage des Vormittags⸗Unter⸗ 
a die Gymnaſial⸗Direktoren Dr. Eckardt und Dr. Uppen⸗ 
amp. 

r. Berfonal: Veränderungen im 3. Armee⸗Corps. Frhr. 
v. Brackel, Hauptmann vom 2. Magdeb. Inf.⸗Regt Nr. 27, unter 
Belaſſung in ſeinem Kommando als Adjutant bei dem General⸗ 
Kommando 5. Arm e⸗Corps mit einem Patent vom 8. September 
1872 in das Schleſiſche Füſilier⸗Regt. Nr. 38 verſetzt. Wilhelmi, 
Sec.⸗ Lieutenant vom Weſtfäl. Füſilier⸗Regt. Nr. 37 in das Pommerſche 
Füſilier⸗Regt. Nr. 31 verſetzt. Frhr. v. S0 ellersheim, Prem.- 
Keutenant vom 3. Thüringiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 71, von dem Kom⸗ 
mando als Adjutant der 18. Inf.⸗Brigade entbunden. v. Boms⸗ 
dor ff, Prem⸗Lieutenant von demſelben Regiment als Adjutant zur 
18. Inf⸗Brigade kommandirt. 

„EIn Chlndomo bei Poſen wurde am Sonntag eine katho⸗ 
liſch⸗polniſche Volksverſammlung abgehalten. Nach An⸗ 
nahme einer Adreſſe an den Papſt hielt Redakteur Dr. Szymanski 


dichtlockiges braunes Haar, einen kleinen braunen Badenbart und ein 
noch kleineres, etwas koquett nach aufwärts gebogenes Schnurrbärt⸗ 
chen. Wer ihn beim Antritt ſeiner Regierung zum erſten Male ge⸗ 
ſehen hatte, mußte ſich geſtehen, daß er etwas breitſchulteriger und 
jedenfalls männlicher geworden war. Sein Blick war frei und ſeine 
Haltung eine unbefangene, während man dem Weſen der Braut viel 
mehr den außerordentlichen Eindruck anmerkte, den die Feier und die 
Bedeutung des Tages auf ihre Sinne und ihre Phantaſie aus geübt 
hatte. Doch kehren wir zu dem durch dieſe perſönlichen Schilderun⸗ 
gen unterbrochenen Verlaufe der Exeigniſſe 72 355 Die Zeremonie 
eginnt. Alle Welt liegt auf den Knieen, ſelbſt die Berichterſtatter, 
die ſich auf einer Tribüne rechts von der des königlichen Hofſtaates 
befinden. Der eheliche Segen wurde von dem Patriarchen von In⸗ 
dien ertheilt. Nach der Meſſe begab ſich die Königin an der Seite 
des Königs auf die Ejtrade. wo ſich der Thron befand. Der päpſt⸗ 
liche Nuncius richtete hierauf eine Anſprache an das Ehepaar, und ſich 
ſchließlich an die Königin wendend, ſagte er: „Die Kirche begrüßt 
Sie als A i von Spanien.“ Man fang dann das Tedeum, der 
Zug bildet von Neuem, um nach dem königlichen Palaſte zurück⸗ 
zukehren. Der König und die Königin ſtiegen in die große Staatska⸗ 
roſſe, über welcher die königliche Krone ſchwebt. Die Züge der Prin⸗ 
zeſſin⸗Königin ſind jetzt heiterer und glücklicher, ihre Farbe iſt eine 
friſchere geworden, der König aber ſchaut ſtolz und freudig zugleich in 
die Welt, da er ja ſeine Mercedes aus Liebe und nicht aus Staats⸗ 
klugheit geheirathet hat. Während der ganzen Feierlichkeit wurden 
05 Schleppen der Prinzeſſinnen von Offizieren des Palaſtes ge⸗ 
ragen. 1 
Ueber die Anordnung der kirchlichen Feierlichkeit iſt noch zu er⸗ 
wähnen, daß inmitten der Kathedrale durch Hellebardiere ein freier 
Eis abgegrenzt war. Zu beiden Seiten aber hatte man Hertha 
Tribünen hergerichtet, auf denen größtentheils Damen, außerdem abee 
die Diplomaten, die Miniſter und die Vertreter der fremden Regie⸗ 
rungen Platz genommen hatten. Von den letzteren waren der Earl 
of Roſslyn mit 8 Begleitern, ferner als Vertreter Frankreichs Admi⸗ 
ral Fourichon, Vize⸗Admiral Petit⸗Thonars, Herr de la Panouze, der 
junge Dufaure und Graf Chaudordy, als Vertreter Deutſchlands 
General v. Goeben in der Uniform eines Generals der Infanterie, 
Graf A ten, Prinz Fürſtenberg, Graf Hohenſohe und Graf Hatzfeld, 
als Vertreter Oeſterreichs General Graf Crenneville, Graf Ufull, 
Prinz Salm⸗Salm und Graf Ludolf, als Vertreter Schwedens Ba⸗ 
ron Akermann, Graf Hamilton, Major Sterngrael und Herr Greep, 
der italieniſche Graf Grippe, der portugieſiſche Graf von Valbron, 
der holländiſche Baron Huyterſen, der mexikaniſche General Corona 
und der Vertreter Nordamerikas, Herr Lowell, anweſend. König Al⸗ 
fons . So o wie der Herzog von Montpenſier die Uniform eines 
General⸗Kapitäns (Feldmarſchalls) und war geſchmickt mit dem Groß⸗ 
kordon des Ordens vom Goldenen Vließ ſo wie desjenigen des heil. Ferdi⸗ 
nand Wohl mit den größten Eindruck bei der ganzen Feierlichkeit brachte 
die Muſik hervor, zu der man die Mitglieder der italieniſchen Oper, u. A. 
auch Frau Lucca oder wie fie ſich hier nennt, Fräulein Lucca, beran⸗ 
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feltfam ab von der Bläſſe ihrer Geigtssüge. Der König trägt 
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olgenden Rede des Domvikar Janke über die Maigeſetz ng 
erblickte der die Verſammlung überwachende Polizei⸗Kommiſſariu 
eine zu Scharfe und unbegründete Kritik der Maigeſetze und löſte die 
Verſammlung auf. 
Beſitzver änderungen. Das dem Rittergutsbeſitzer v. Zacha 
8 r im Kreiſe Kolmar i. P., iſt in den 
ſitz des Bankiers Friedländer in Bromberg für die Summe 
von 972,000 M. und das Rittergut 1 im Kreiſe 
Deutſch⸗Krone in den Beſitz des Rittergutsbeſitzers Kegel zu Ja⸗ 
blonowg bei Uſch für die Summe von 194,010 M. übergegangen. Beide 
Güter find fubhaftirt worden. 


U Nen Pen rn Vom 1. Februar d. J. ab wird die Perſonen⸗ 
poſt zwiſchen Poſen und Wreſchen aufgehoben und an Stelle der⸗ 
ſelben eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Koſtrzyn und Poſen einge⸗ 
richtet. Letztere hat folgenden Gang: Abfahrt aus Poſen 12 Uhr 
15 Minuten Nachts, Ankunft in Koſtrzyn 2 Uhr 30 Minuten Nachts, 
Abfahrt aus Koſtrzyn 6 Uhr früh, Ankunft in Poſen 8 Uhr 15 Mi⸗ 
nuten Vormittags. Von demſelben Zei punkte ab wird die Perſonen⸗ 
poſt nach Stenſchewo ſtatt, wie bisher um 6 Uhr Abends, erſt um 
11 Uhr Abends von hier abgelaſſen werden. 

r. Aus der Frohnveſte wurde Sonnabend Vormittag eine 
Menge altes Gerümpel, welches ſich dort noch befand, abgefahren, fo 
daß die Räume in dem unheimlichen Gebäude faſt ſchon vollſtändig 
leer ſtehen. Da das Hoftbor und faſt ſämmtliche Thüren des Ger 
bäudes offen ſtanden, ſo benutzte ein ziemlich zahlreiches Publikum, 
welches niemals das „Glück“ gebabt hatte, das Innere des Gebäudes 
kennen zu lernen, die Gelegenheit zum Beſuche deſſelben. Beſonderes 
Intereſſe erregte eine ganz dunkle Zelle im Erdgeſchoß, welche wahr⸗ 
ſcheinlich als Strafzelle benutzt worden iſt, und an den Wänden noch 
die erforderlichen Vorrichtungen zeigt, um beſonders renitente Ver⸗ 
brecher anzuſchließen. Noch vor zwei Jahren hatte das Gebäude 
einige derartige Verbrecher (Häusler und Genoſſen) beberbergt, welche 
ſich außerordentlich ungeberdig benommen batten und auch auf einige 
Tage entflohen waren, jo daß fie angeihlofjen werden mußten. Die 
Zellen, deren Fenſter nach der Friedrichsſtraße geben, find im Innern 
nicht fo unfreundlich und düſter, wie die dor den Fenſtern ange⸗ 
brachten Kaſten erwarten laſſen; fie find ausreichend bell, erhalten 
jedoch nur Oberlicht. Auf dem Hofe der Frohnveſte, nahe dem Ein⸗ 
günge zu dem Gebäude, fand vor ca. 10 Jahren im Auguſt 1868, die 
este Hinrichtung in Poſen flatt, da damals der Schifferknecht 
Göhring, welcher vom Schwurgericht wegen Mordes zum Tode 
verurtbeilt worden war, mittels des Beiles vom Leben zum Tode 
Br wurde. Vorausſichtlich werden bis Ende März d. J. faft 
ämmtliche Gebäude auf dem Grundſtücke abgebrochen fein, doch iſt 
bis jetzt der Zuſchlag zu den in dem öffentlichen Termine am 9. d. M. 
erzielten Geboten ſeitens des Miniſteriums noch nicht ertheilt. 

r. An der Eichwaldſtraße brachen geſtern beim Schlittſchub⸗ 
laufen zwei Knaben, welche an eine unſichere Stelle des Eiſes ge⸗ 
riethen, ein, wurden jedoch glücklich herausgezogen. 

r. Körperverletzung. Geſtern wurde an der Ecke der Gr. 
Gerber⸗ und Waſſerſtraße ein Schornſteinfeger⸗Lebrling bei einem 
Streite durch einen anderen Burſchen mit einer Scheere in den Kopf 
geſtochen, fo daß er eine nicht unerhebliche Verletzung davontrug. 

r. Verhaftet wurde ein Arbeiter von bier, welcher geſtern auf dem 
Alten Markte ein friſch gewaſchenes Oberhemde verkaufen wollte, 
ohne den Nachweis des rechtlichen Erwerbes führen zu können. — 
Ferner wurde ein Frauenzimmer verhaftet, welches auf der Walliſchei 
einen Keſſel entwendet hat. — Geſtern wurden auf der Müßlenſtraße 
zwei vor einem Küchenfenſter hängende Haſen durch zwei Knaben ent⸗ 
wendet. Die Diebe ſind ermittelt und verhaftet worden. 

r. Wegen Notzkrankheit iſt am Sonnabend wiederum eines 
der Pferde eines biefigen Droſchkenbeſitzers getödtet worden, nachdem 
ſchon vor einiger Zeit die Tödtung von drei demſelben gehörigen 
Pferden hatte erfolgen müſſen. 

Gneſen, 25 Januar. [Stadtverordnetenſitzung.] In 
der am 19. d. M. ftattgefundenen außerordentlichen Stadtverordneten⸗ 
figung wurde ein vom Oberſt und Regiments⸗Kommandeur Bleib» 
treu e Schreiben vorgeleſen, nach welchem das Regi⸗ 
ment — ſobald der Bau der Kaſerne J. 8 iſt — die baldige 
Verſetzung des in Jnowrazlaw garniſonirenden Bataillons nach Gne⸗ 
ſen befürworten wird. 


g. Jutroſchin, 24. Januar [Vorſchuß⸗Verein.] Ge 
ſtern bielt der hieſige Vorſchuß⸗Verein feine 14. Generalverſammlung 
ab. Aus dem Jahresbericht gebt hervor, daß der Verein wiederum 
außerordentliche Reſultate eritelte, denn obgleich im verfloſſenen Ge⸗ 
ſchäftsjahre caca 12,000 Maxk Kapital gekündigt und zurückge⸗ 
ablt wurden, konnte mit 2000 Mk böber als im Vorjahre abge⸗ 
ſchloſſen werden. Der W belief ſich auf 329,273 M 


. und 
zwar a durch 1270 Darlehen: 103,652 M., b) durch Prolongationen: 


ji bekannten Vortrag Abe die Schulverhältniſſe. In der ST 


gezogen hatte. Die Menge auf den Straßen war bei der Rückfahrt 
zum königlichen Palaſt noch größer als bei der Hinfahrt. Auch zeigte 
fie ſich etwas lärmender als vorher, doch war das Bild, welches fie 
allenthalben darbot, ein überaus buntes, lebendiges und farben⸗ 
prächtiges. Es ſchien, als ob gm Spanien noch einmal die längft 
vergeſſenen, vor der franzöſiſchen Modetracht zurückweichenden National⸗ 
koſtüme wieder hervorgeſucht hätte. Majos und Majas gab es da in 
allen jenen hunderterlei Abarten, wie ſie jede ſpaniſche Provinz und 
in jeder Provinz wieder jedes noch ſo kleine Oertchen nach ſeinem be⸗ 
ſonderen Geſchmack ausgebildet hat. Bunter ſieht es wahrhaftig 
ſelbſt im beiligen Köln nicht zur Zeit des luſtigen Faſchings aus, und 
ſo originelle Geſtalten, wie jeder unverfälſchte ſpaniſche Bauer mit 
ſeiner antiken Toga, ſeiner grellrothen Faja, ſeinen urwüchſigen 
riemengeſchnürten Sandalen und ſeinen urwüchſig derben Fluchen 
darbietet, entſinne ich mich niemals auf einem deutſchen Karneval be⸗ 
merkt zu haben. So ernſt und gravitätiſch es ſich in mancher Hin⸗ 
ſicht gebehrden mag, ſo trägt doch das ſpaniſche Volk beſtändig eine 
ſtarke Doſis „Hänneschen“⸗Natur mit ſich herum, die ſich felbſt bei 
der Hochzeit des eigenen Königs nicht gänzlich in den Hintergrund 
drängen ließ. Daſſelbe Volk, bei dem der Kuß unter Brautleuten für 
eine Unanſtändigkeit gilt, während man ſonſt die allernaivſten Redens⸗ 
arten führt, das, ohne etwas dabei zu denken, beim Gottesdienſt eine 
Marſellaiſe mit anhört, das an die Säulen des Domes von Sevilla 
den ſchönen Anſchlag ſetzt: „Wer bier laut plaudert oder mit den 
jungen Mädchen ſchäkert, wird exkommunizirt oder bezahlt einen 
Duro Strafe,“ das eine journaliſtiſche Lebensbeſchreibung des Königs 
Alfons mit einer Auseinanderſetzung über die Güte der Milch be⸗ 
ginnt, der er ſeine erſte Ernährung verdankt — dieſes Volk darf ſich 
auch wohl bei der Hochzeit des Königs einige Abſonderlichkeiten er⸗ 
lauben. Doch kehren wir abermals zu dem abgeriſſenen Faden der 
Feſtbeſchreibung zurück. Während am Morgen nur 10,000 Mann 
Truppen in den 1 Spalier gebildet hakten, zogen um 2 Uhr 
Nachmittags 30,000 Mann vor dem König und der Königin vorüber, 
die ſich auf einem großen Balkon des Platzes Armeria befanden. 
Abends fand, wie ſchon mitgetheilt, für die Diplomaten Banket beim 
Premier, für die königliche Familie aber im Palaſte Statt. Noch 
möge eine kleine Epiſode aus dem bisherigen Verkehr der Neu⸗ 
dermählten, d. h. fs lange fie noch Brautleute waren, hier folgen: 
Wenn König Alfons von Aranjuez nach Madrid zurückkehrte, fo tried 
ihn feine Seonfuht nach einem Theile des Palaſtes, wo die moderne 
Wiſſenſchaft ihre letzte Erfindung in den Dienft des königlichen Nied⸗ 
babers geftellt hatte. Ein Telephon war derart angebracht worden, 
daß es eins der Zimmer des Königs mit dem der Prinzeß Mercedes 
verband und es ihnen ermöglichte, ſich frei von indiskreten Augen 
und Ohren zu unterhalten. Sonderbar, daß das Telephon den 
Sieg davon tragen jollte über die traditionelle und ſtarre Eliguette 
eines Hofes, an dem der König nicht ein Ei gekocht erhalten 
kann, ohne 6 Boten und 16 Paar Hände in Benden Keen. 
n. Zig. 
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nlagen 12,74 M., d) Prozeßkoſten 292,03 M. = 3775,38 M., mithin 
verblieb ein Netto-Gewinn von 65 Mk. Hiervon erhielten 225 
dividendenberechtigte Mitglieder (a 100 Prozent = 3 Mar 5 M.; 


Pf. Beſtand: 2137 M. 26 Pf. Im Ganzen: 
Anleihen: 46,958 M. 50 Pf 


e geſchritten und Kaufmann Levy 


—Wiſſek, 21 Januar. [Guts verkäufe. Holzpreiſe.] 
Gegenwärtig herrſcht hier rege Kaufluſt nach Grundſtücken, nament⸗ 
lich florirt das Parzellirungsgeſchäft; fo wurde heute das J. Ewert'⸗ 
ſche Grundſtück für ca 63,000 M. von Herrn H. Aronſohn II. 
Bromberg parzellirt, nachdem vor Monaten zwei Ackerbeſitzer F. 
Hackbarth und C. Wraaſe, auf gleiche Art ihre Grundſtücke verkauft 
atten; auch ging heute das Müblengrundſtück des Herrn J Kühn 
ür 27,000 Mark in den 1 des Maſchinenbauers Wraaſe durch 
uf über Das Rittergut 

queſtration und wird in den nächſten Monaten zum Verkauf kommen. 
— Auf dem geſtrigen Holztermin zu Zelgenau wurden für eine Partie 
fihten Klobenholz pr. Klafter 4 Raummeter 18 M. und darüber gezahlt. 


T Goſtyn 25 Jan. Trichinen] Seit der Einführung der mi⸗ 
kroskopiſchen Unterſuchung des Schweinefleiſches auf Trichinen am hie⸗ 
figen Orte iſt es am 19. d. dem hieſigen Fleiſchbeſchauer Wlodarskt 

um erſten Male gelungen, in dem Fleiſche eines bei dem Brauerei⸗ 
befiger Borowicz geſchlachteten Schweines Trichinen zu entdecken. Das 
Schwein war am Tage vorher von dem Dominialſchäfer in Szele⸗ 
jewo auf dem Wochenmarkte hierſelbſt für den Preis von 135 Mar 
ekauft worden. Auch der hieſige Thierarzt Nieſzezotta hat das Vor⸗ 
Dandenfein der Trichinen in dem von Wlodarski unterſuchten Schweine⸗ 
fleiſch konſtatirt. 


de Grätz, 25 Januar. [Volksbank. Spar⸗ Verein. 
Vom Kreisgericht.] Die Wa polniſche Volksbank, deren 
zeitiger Borfland aus den Herren Manſionar Förmanowicz als Di⸗ 
rektor, Kaufmann Alexandrowicz als Kaſſiver und Dominial⸗Rendant 
Gorski als Kontroleur befteht, veröffentlicht heute im hieſigen Kreis⸗ 
blatte ſeinen Geſchäftsbericht pro 1877, dem fünften Geſchäftsjahr 
des Vereins. Danach beträgt die Zahl der Mitglieder 223, gegen 
das Vorjahr 1 mehr, da zwar 35 neu hinzugetretene, aber 34 theils 
durch Tod, tbeils aus anderen Gründen ausſchieden, theils ausge⸗ 
ſchloſſen worden find. Das Mitgliederguthaben beträgt 12,398 M. 
Pf., die Depoſiten 28,162 M. 11 Pf. Für weiter begebene Wech⸗ 
ſel ſchuldet der Verein 18,810 M. Die ausſtehenden Forderungen an 
echſeln und Hypotheken belaufen ſich auf 61,656 M. 43 Pf. Die 
inſen⸗Einnahme beträgt 3154 M. 9 Pf. Nach 9 der Verwal⸗ 
eibt ein Kein: 


eziorke ſteht bereits wieder unter Se⸗ 


Sparverein“ ein Verein gegründet, deſſen Mitglieder monat⸗ 
liche Beiträge in 


r 
Ba werden bis zum 1. April noch 194 


wieder 8. fo daß die Zahl der Richter jetzt nur noch 11 beträgt. 


bedauert. 

＋uſch, 25. Januar. [Statilſtiſches. Sterbekaſſen⸗ 
verein. Einführung.] Bei dem hieſigen Standesamte ſind in 
dem Jahre 1877 angemeldet: 83 Geburten und zwar 45 männliche 
und 38 weibliche; 78 Sterbefälle und zwar: 44 männliche und 34 
weibliche. Nach Konfeſſionen vertheilt, waren unter den Geburten 
evangeliſch 37, katholiſch 42 und Juden 4, darunter überhaupt ehelich 
80 und unebelich 3. Von den Todesfällen kommen 44 auf die katho⸗ 
liſche, 29 auf die evangeliſche Konfeſſion und 5 auf die jüdiſche Reli⸗ 
gion. Von den 10 Eheſchließungen waren in 6 Fällen beide katholiſch 
und in 4 Fällen beide evangeliſch. — Bei der vieſigen Polizeianwalt⸗ 
ſchaft ſind im Jahre 1877 neu eingegangen 113 Sachen und Seitens 
der Polizeiverwarkung find 153 Strafverfügungen erlaffen, von wel⸗ 
chen in Folge erhobenen Widerſpruchs 16 an die Polizeianwaltſchaft 
abgegeben wurden. — Am 24. d. M hielt der hier im Jahre 1877 
gegründete Uſcher Sterbekaſſenverein feine erſte Generalverſammlung 
ab. Aus dem Verwaltungsberichte entnehmen wir folgendes: Der 
Verein zählte bei der Begründung überhaupt 413; davon ſind im Laufe 
des Jahres geſtorben 6 und ausgeſchieden 2 Mitglieder, neu hinzuge⸗ 
treten find 16 Perſonen, fo daß am Jahresſchluſſe der Verein über⸗ 
haupt 421 Mitglieder zählt. An die Hinterbliebenen der 6 verſtorbe⸗ 
nen Mitglieder wurde die ſtatutenmäßige Verſicherungsſumme von je 
75 Mark zuſammen alſo 450 Mark gezahlt. Die Einnabme Bl: 
an Eintrittsgeld von 429 Perſonen a 80 Pf., überhaupt 343,20 Mk., 
an Sterbebeiträgen in 6 Fällen a 30 Pf. 757,86 M., überhaupt alfo 


1101,06 Mk. Der Verein batte alſo am Schluſſe des Jahres einen 


Ueberſchu 


g von 651,06 Mk. Wir wünſchen dieſem Verein, der für die 
Hinterbliebenen der arbeitenden Bevölkerung ein wahrer Segen iſt, 
ein gedeihliches Fortbeſtehen. m 24. d M. wurden au ch die un⸗ 
term 4 Dezember v. J. neugewählten jüdiſchen Korporationsvorſtandsf 
mitglieder Rentier Stijur und Kaufmann Guſtav Roſendorf! 
II. in ihr Amt eingeführt. 

Bromberg, 26. Januar. [(Bromberger Volksbank. 
An den Nachmittagen des Mittwoch und Donnerſtag fand 5 eine 
mehrſtündige Sitzung des Vorſtandes und Aufſichtsraths der Brom⸗ 
berger Volksbank, eingetragene Genoſſenſchaft, im Geſchäftszimmer 
ihres Kaſſirers, des Lizentiaten J. Preiß bier flat. Das Ergebniß 
der durch den Patron der vereinigten polniſchen Vorſchußvereine, 
Geiſtlichen Szamarzewski aus Schroda vorgenommenen gründlichen 
Reviſion der Geſchäftsführung und Kaſſe des Vereins ergab ein nach 
allen Seiten hin befriedigendes Reſultat. Es konnte auch die That⸗ 
5 konſtatirt werden, daß die Genoſſenſchaft nach den bekannten 
chweren Verluſten in den letzten Jahren ſich ſoweit wieder erholt hat, 
daß ſie in der Lage iſt, ihren Mitgliedern eine Dividende von 4 pCt. 


zu gewähren 

Inowrazlaw, 20 Januar. [Fiſchfang!] Einen felten 
Vesper kei enen machten in voriger Woche die Fiſcher auf dem 
oploſee bei Gozanowo Die hieſigen Fiſchbändler kauften den Fang 
für 2700 und telegraphirten an Fiſchhändler nach W 

Dicfe kamen und kauften den hieſigen Händlern einen Transport 
Fiſche für 6000 Mk. ab Nach dieſem Verkauf blieben den hieſigen 
Händlern noch 6 volle Wagenladungen. 

# Inowrazlaw, 27. Januar. [Viehmarkt. Brände 
Die ſeit längerer Zeit ſchwebende Frage in Betreff der Anlage eines 
neuen Viebmarktes in unſerer Stadt — der alte iſt zum Theil an das 
bieſige Gymnaſium verkauft worden behufs Exbauung einer Turn⸗ 
halle — iſt in dieſen Tagen zur Entſcheidung gelangt; nachdem man 
in den ſtädtiſchen Vertretungen die verſchiedenen Projekte einer ein 
gehenden Exörterung unterzogen, wurde die Angelegenbeit in der letzten 
am 24. d. M. abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung nochmals ver⸗ 
handelt und die Verſammlung beſchloß mit 15 gegen 6 Stimmen das 
Sänzerſche Grundſtück jedoch ohne Gebäude als künftigen Viehmarkt 
ins Auge zu faſſen. Der Platz ſoll durch Ankauf von den Adjazenten 
auf ca. 104 Morgen vergrößert werden Die Geſammtkoſten des 
Marktplatzes ſind auf ca. 38,000 Mark veranſchlagt. Da die Stadt 
für den alten Platz vom Gymnaſtum 12,000 Mark erzielt hat, fo er 

iebt ſich für die anderweite Beſchaffung eines Viehmarktes eine 

ehrausgabe von ca. 26,000 Mark. Der Raspſche Platz an der 
Strelnder Chauſſee wurde, obgleich er 15,000 Mark billiger gekom⸗ 
men wäre, als nicht geeignet, verworfen Mit dem letzten Beſchluß 
iſt auch das Projekt, den Viehmarkt auf dem Schroeterſchen Grund⸗ 
ſtücke zwiſchen der Bromberger und Pakoſcher Chauſſee anzulegen, ge⸗ 
fallen. Der neue Viebmarkt liegt in der Nähe des Stadttheils Si⸗ 
birien. — In der Nacht vom 10. zum 11. d. M brannte in Mi⸗ 
chalinnewo die Windmühle des Müllers Rafinski ab Am 24. 
d. M brach in den Wirthſchaftsgebäuden des Gutsbeſitzers v. Goc⸗ 
kowski in Plonkowo Feuer aus. Es brannten 2 Scheunen, 1 
Viehſtall, 1 Pferdeſtall, 1 Remiſe und 1 Schafſtall meder. Ferner 
verbrannten 377 alte Schafe, 70 Lämmer, 2 Pferde, 30 Schweine und 
2 Kälber. Wie die beiden Brände entſtanden, iſt bisher nicht ermit⸗ 
telt worden. 

> Schneidemühl, 27. Jauuar. [Vergiftung durch 
Kohlengas. Lebrerſtellen. Eiſenbahnbau.] Das 
frühzeitige Schließen der Ofenklappe hat hier in der Nacht vom 25. 
Bm 26. d. M. wieder zwei Menſchenleben zum Opfer gefordert. Die 

aler Weberſchen Ebeleute hatten am 25 d. M. ſpät Abends in dem 
im Schlafzimmer befindlichen eiſernen Ofen ein Kohlenfeuer gemacht 
und ſich bald darauf, nachdem ſie die Ofenklappe geſchloſſen, zur Rube 
begeben. Am Morgen fand man beide Ebeleute ſowie ihr wei Jahre 
altes Kind erſtickt in den Betten liegen. Die ſofort von drei berbei⸗ 
geeilten Aerzten angewendeten Wieberbelebungsverſuche blieben bei 
dem Manne und dem Kinde erfolglos, die Frau dagegen iſt wieder 
en Leben erwacht, jedoch wird an ihrem Aufkommen gezweifelt. — 

ie an der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule erledigten letzten drei 
Lehrerſtellen find durch die kürzlich ſtattgefundene Wahl der Lehrer 
Schmidt aus Filehne, Wieſe aus Danzig und Zindler aus Bromberg 
beſetzt worden. — Die Erdarbeiten der Poſen⸗Schneidemühl⸗Belgar⸗ 
der Eiſenbahn ſind auf der ganzen Strecke ſoweit gefördert, daß im 
kommenden Frübjahre mit dem Oberbau begonnen werden kann. Die 
Bauausführung der Wärter⸗ und Wohnbäuſer iſt bereits in dem am 
24. d. M. angeſtandenen Submiſſionstermine vergeben worden. 


arſchau. 


Aus dem Grrichtsſaal. 


e Die Einthalerſtücke ſollten, wie früher gemeldet wurde, 
nach einer Verfügung des Finanzminiſters Camphauſen nicht mehr 
verausgabt werden, worin man den Beginn der gänzlichen Einziehung 
rein Thalerſtücke finden wollte. Diefe Nachricht iſt nach der „B B. Z.“ 
vollſtändig grundlos; es iſt nach dem genannten Blatte thatſächlich 
bisher noch niemals eine ſolche Verfügung erlaſſen worden, und für 
jeden der einſchlägigen Verhältniſſe Kundigen ift es auch bekannt, daß 
eine ſolche Maßregel zur Zeit gerade unmöglich ſein würde, da die 
noch vorhandenen und umlaufenden Thalerſtücke einen ſo weſentlichen 
Faktor unſeres ganzen Münzweſens ausmachen, daß, bis nicht noch 
ganz koloſſale Summen in Goldmünzen und in neueren Theilſtücken 
werden ausgeprägt ſein, die Thalerſtücke gar nicht zu entbehren ſind. 


** Berlin, 26. Januar. [Gewerbehank H. Schuſter u. 
Co. in Konkurs.] Endlich, nach vielen Kämpfen, mußte über das 
Vermögen der Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, Gewerbebank H. 
Schuſter u Co., Kaden e 24, ſowie über das Privatvermögen 
des perſönlich haftenden Geſellſchafters, Banquiers Carl Friedrich 
Herrmann Hoppe, Friedrichſtraße 7, ſeitens des königl. Stadtgerichts 
geſtern Mittag der kaufmänniſche Konkurs eröffnet werden. Der Tag 
der Zahlungseinſtellung iſt aber auf den 19. November 1877 zurück⸗ 
datirt, wodurch alle ſeit dieſer Zeit erfolgten Geſchäfte der Bank null 
und nichtig werden. Der Kaufmann Fiſcher, Ritterſtr. 45, iſt zum 
einſtweiligen Verwalter der Maſſe und der Stadtgerichtsrath Pfeil 
zum Kommiſſar des Konkurſes e nannt. Als erſter Wahltermin iſt 
der 8. Februar d. J., als Schluß der erſten Anmeldefriſt der 8 März, 
als Schluß der zweiten Anmeldefrin der 31. Mai d. J. und als erſter 
Prüfungstermin der 5. April d. J., als zweiter der 29. Juni beſtimmt 
worden. — Das letzte Erkenntniß des Reichs⸗Oberhandelsgerichts in 
Sachen der Ea „ ‚wider die Gewerbebank 
Schuſter u. Co. hat deren Schickſal beſiegelt, nachdem übrigens ſchon 
längſt Wechſelproteſte vorgekommen ſind und die Bank bereits ſeit 
Jahren für vollkommen feſt gerannt galt, ſo daß dieſe Konkurseröff⸗ 
mung unmöglich Jemand überraſchen kann. Seit den bekannten Las⸗ 
kerſchen Enthüllungen über die Pommerſche Zentralbahn war das 
Schickſal der Bank entſchieden Als Direktoren dieſer Bank fungir⸗ 
ten früher die Herren Schuſter und Oder Der bekannte Geheimrath 
Wagener gebörte zu den Gründern und „Protektoren“ der bauptſäch⸗ 
lich ſeiner Zeit zur Förderung konſervativer Intereſſen ins Leben ge⸗ 
rufenen Bank. 

n Wien, 25. Januar. Wochenausweis der gefammten [om =» 
bardiſchen Eiſenbahn vom 15 bis zum 21. Januar, 1,176,268 Fl., 
egen 1,136,489 Fl der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin 

ehreinnahme 39,769 F 

Die Einnahme des 


italieniſchen Netzes in der Woche vom i 0 
15. bis zum 21. Januar betrug 620,976 Fl., die Mehreinnahme deſſelben! Oppoſitionsantrag ſtellt nicht Lord Hartington, ſondern Lord Rylands 


rn 


Fl., die Geſammtmehreinnahme des italieniſchen Netzes eit N 
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1. Januar c. 39,624 gt, die Geſammtmehreinnahme des öſterreichi 
ſchen Netzes vom 1. Januar c. 119,269 Fl. f 

Wien, 25. Januar. Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſt 
un 5 8 in wich 75 g elbe g 7 4 Borſaber d. 

i „ergaben mithin gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres eine 
Mebr⸗Einnabme von 51,135 st 

* Ermäßigter Spezial⸗Tarif für Getreide und Mehl 

ab Peſt nach den Nord: und Oftſeehäfen. Wie der „Peſter 
Lloyd“ aus guter Quelle erfährt, ſoll der ermäßigte Spezialtarif für 
Getreide und Mehl in vollen Wagemadungen ab Peſt nach den vers 
ſchiedenen Nord: und Oſtſeehäfen, insbeſondere auch nach Amſterdam 
und Rotterdam, deſſen Inkraftſetzung ſeiner Zeit in Folge diesfälligen 
Widerſpruches Seitens des preußiſchen Handelsminiſteriums ver⸗ 
hindert wurde, nunmebr und zwar vorausſichtlich ab 1. Februar bis Ende 
Mai l. Js doch eingeführt werden, nachdem es den öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Bahnverwaltungen gelungen iſt, die beſtandenen Schwierig⸗ 
keiten zu bebeben. 

* Amerikaniſche Spielwaaren. Die „Newyorker Handels⸗ 
zeitung” ſchreibt: Früher importirte Amerika feinen Bedarf an 

pielwaaren aus Europa; jetzt iſt der Verkehr umgekehrt. Europa 
kauft amerikaniſche Spielwaaren ſeit etwa fünf Jahren in ſehr großen 
Quantitäten; im vorigen Jahre allein für Pfd. Stlr. 1,000,000. Eine 
ſolche Summe konnte nur deßbalb auflaufen, weil die alte Welt nicht 
nur die ingenidfen Waaren amerikaniſcher Erfindung begehrt, ſondern 
auch die altbekannten Stücke, die ſie ſelbſt früher fabrizirte und theils 
noch fabrizirt Zuerſt gingen die amerikaniſchen Spielmaaren Übrigens 
nicht direkt nach Europa, ſondern nach Central⸗ und Süd: Amerika, 
von wo ſie den Weg nach London, Hamburg und Paris fanden. 
Amerika importirt beute nur noch die allerfeinſten pariſer und wiener 
Artikel; alles Uebrige verſendet es ſelbſt Seine Waaren ſind nicht 
nur beſſer und eleganter, ſondern auch billiger, und zwar zumeiſt in 
Folge ſeines a Holzes und feiner ausgezeichneten, arbeitſparen⸗ 
den Maſchinen Am Beſten verkaufen ſich drüben die Dampf Spiel⸗ 
zeuge (kleine Dampfſchiffe, Lokomotiven dc), außerdem die zahlloſen 
Sächelchen aus Holz und Blech, welche früher England und Deutſch⸗ 
land allein lieferten. Die gewöhnlichen Spielwaaren werden im 
Weſten fabrin et und dann zum „Finisb“ nach dem Oſten geſandt, 
wäbrend die feinen Sorten in Newyork und den New England⸗ 
Staaten gemacht und fertig geſtellt werden. In den letzteren ſind 


allein über 200 Fabrikanten. 0 


Bermiſchtes. Er 


„ Hamburg, 24. Januar In Cuxhaven traf geftern Morgen 
mit dem Dampfer „Pommerania“, von Newyork kommend, der 
frühere Kriegsrath in heſſen⸗darmſtädtiſchen Dienſten, Wigan d 
ein, welcher verſchiedene Unterſchlagungen begangen und ſich ſchließlich 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika begeben hatte, wo 
zwei Söhne von ibm in guten Verhältniſſen leben ſollen. Er wurde 
auf Requiſition deutſcher Reichsbehörden in der Union perhaftet und 
der „Pommerania“ zum Transport in das von ihm gemiedene Vater⸗ 
land übergeben. Der 68 Jahre zählende Mann machte geſtern in 
aller Frühe einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich die Pulsadern 
am Handgelenk des linken Armes mit einem Federmeſſer durchſchnitt. 
Gegen 7 Uhr Morgens wurde der Unglückliche, welcher ca. 6 Pfund 
Blut verloren hat, in feiner Kabine bewußtlos vorgefunden; doch iſt 
Ausſicht vorhanden, das Leben des Mannes zu erbalten. Er mußte 
von der „Pommerania“ an Bord des Transportdampfers „Cux⸗ 
hapen“, welcher die angekommenen Paſſagiere nach Hamburg zu 
befördern hatte, getragen werden. Gegenwärtig befindet er ſich im 
Kurhauſe. (Ref.) 


* Die „Allgemeine Literariſche Korreſpondenz 
für das Ain Deut ba (ei, —.— Fol 5 
pr. Quartal 5 M.) erſcheint ſeit Anfang dieſe Hahres vereint m 
dem feit 8 Jahren in Berlin herausgegebenen „Literariſchen Verkehr“, 
welch' letzterer nun ein ſelbſtändiges Beiblatt zur Allg Liter Korre⸗ 
ſpondenz bildet. Es iſt erfreulich, daß auf dieſe Weiſe eine kraft 
ſplitternde Konkurrenz auf dem Gebiete der periodiſchen Preſſe — — 
hoben wurde, um ſo mehr als ſicher au erwarten, daß das aus dieſer 
1 bervorgehende „Literaturblatt ' die weiteften Anforderungen 
an ein ſolches rechtfertigen wird. — Die Leipz. Verlagsh. verſendet 
„ Probe⸗Nummern franco nach allen Orten des In⸗ u. 

uslandes. 


— —e bũ＋:3n•ꝑ 1—¾— 3 —. . 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Berantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 28. Januar. Die hieſige rumäniſche Vertretung erklärt 
amtlich, Rumänien denke nicht an die Verleihung des Königstitels 
an den Fürſten Karl. 

(Brivatdepefche der Poſener Zeitung.) 

Berlin, 28. Januar. Das Herrenhaus begann die Berathung 
des Geſetzentwurfs über die Sitze der Landgerichte und Oberlandes⸗ 
gerichte und erledigte die bezüglichen Beſtimmungen betreffs der Pro⸗ 
vinzen Preußen, Poſen, Pommern und Brandenburg nach den Kom⸗ 
miſſionsanträgen; für Berlin wurde anſtatt der vom Abgeordneten⸗ 
hauſe beſchloſſenen drei Landgerichte die Errichtung nur zweier Land⸗ 
gerichte beſchloſſen. Der Juſtizminiſter hatte den bezüglichen Kommiſ⸗ 
ſionsantrag Namens der Regierung akzeptirt. 

Berlin, 28. Januar. Der Kultusmi niſter legte dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe einen Getzeſentwurf vor, welcher die Kommiſſarien für die 
biſchöfliche Vermögens verwaltung in den erledigten Dibzeſen ermächtigt, 
Zwangsmittel anzuwenden. Der einzige Paragraph beſtimmt, die 
Kommiſſarien ſind berechtigt, die von ihnen in Ausübung der Ver⸗ 
waltung und Aufſicht getroffenen, durch ihre geſetzlichen Befugniſſe 


gerechtfertigten Anordnungen durch Anwendung von Exekutivgeld⸗ 


ſtrafe bis zu 150 Mark durchzuſetzen, ſowie unbeſchadet der Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes zum Schutze der perſönlichen Freiheit vom 12. 
Februar 1850 unmittelbaren Zwang anzuwenden, wenn die getroffene 


Anordnung ohne ſolchen undurchführbar iſt. Der Feſtſetzung der N 


Geldſtrafe muß immer die ſchriftliche Androhung vorhergehen; darin 
iſt, ſofern eine Handlung erzwungen werden ſoll, die Friſt zu be⸗ 
ſtimmen, innerhalb welcher die Ausführung erfordert iſt. 

Paris, 28. Januar. Bei den geſtrigen neuen anderweitigen De⸗ 
putirtenwahlen wurden acht Republikaner gewählt; in Bordeaux fin« 
det Stichwahl ftatt. In ſieben Wahlbezirken hatte die Kammer die 
erſten Wahlen für ungiltig erklärt. 

London, 28. Januar. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 27. d.: Sapfet Paſcha bat an Lord Layard die Ant⸗ 
wort gegeben, es ſei ihm noch nicht möglich, die Bedingungen der 
Friedenspräliminarien mitzutheilen, obwohl er am Freitag telegraphir! 
habe, es ſeien die Bedingungen anzunehmen. Ueber die Waffenſtill⸗ 
ſtandsverhandlungen ſei er ohne Nachricht. „Standard“ will wiſſen 
Lord Derby wende nichts gegen den Extrakredit ein, welcher beut⸗ 
lout Beſchluß des geſtrigen Miniſterraths eingebracht wurde. Der 


(Beilage.) 
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Ar. 70. Dienfog, Beilage zur Poſenet Beilung 20 Jannat 1878 


Derſelbe lautet: Irgendwelche Mehrausgabe für Heer und Flotte ift | Sefundheitsſpeiſe widerſtanden u 9 Nr. 61210. Margutfe von Bröhan, von Tlähriger Kehertantgeif 
eee ee, e e , Be En co ME DENESRE Muanerug me Oypee 
ſchon drückende Steuerlaft nur unnöthig vergrößern. Gladftone rich⸗ y cid Nemzaut- | Hondrie. 4 

: E 0 ER them⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkulofe, windſucht, Afthma Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, * 
tele ein Schreiben an den Sekretär des liberalen Vereins in Green] Huſten, Unverdaulichkeit, Verftopfung, Diarrhöen, Schlaflo Kan wardein, von Lungen⸗ und Ruftröhren » Ratarıh, Lopfſchwiadck Aung 
wich über die Kreditforderung, worin es heißt, er ſei feſt überzeugt, chwäche Dämorenatben Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blukauf- Bru beilemmung. 
dieſer höchſt indiskrete Vorſchlag werde im Parlamente ſtetig und | eigen, ee en, Uebelteit und Erbrechen e der 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 


*. 
ichti 0 ; wangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, andels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von 5 
Land — E he 21%, 9 ion ſene Meinung Gicht, leicht au fle als Nahrung für Stüglinge ſchon von über und Beine. as a 
ber drücken. Die „Times glaubt noch, die Re⸗] der Geburt an fe er Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug Nr. 65718. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
gierung werde die Kreditforderung in elfter Stunde vertagen. An⸗ aus 80,000 Eertiffkaten über Geneſungen, die aller Mediein wider loſigleit und 8 
dernfalls werde Lord Hartington die Vertagung der Debatte bean⸗ſtanden, worunter Certifikate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinal⸗ Nr. 75928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen 
tragen; es verlautet, die Regierung werde ſolchem Antrage zus fatb. Dr. Benn Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profe or Dr. Dede und Füßen ꝛc. 
fiintnen Dr. Ure, Gr Perſener led Marquiſe de Bröhan und vielen anderen e Revalesciere af viermal * nahrhaft als ffleiſch und erſpaxt 
Petersbur 8, 28. Hanuar. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht hochgeſtellten ſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. abe und ern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
28. Der, un N 
eine Adreſſe der Bewohner des Sandſchaks Tultſcha, worin fle den Abgerürzter Auszug aus 80,000 Eertificaten. reife Der Revaleseiäre 44 Wfd. 1 Mk. 80 Pf, 1 Pfd. 3 Mark 
Kaiſer zu den glänzenden Siegen beglückwünſchen und den Dank der Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva, | 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 f. 
8 9 N ſch R 0 . 
Bulgaren für die übernommene Befreiun ausſprechen Offt tel wird lesciöre bat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven valesciere Chocolatée 12 aſſen 1 Mk. Pfg., 24 Taſſen 
gas 1 a verbunden mit A Schwäche und nächtlichem Schweiß gün | 3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. u. . w. 
aus Tiflis vom 27. d. gemeldet: Der Froſt in der Umgebung Er⸗ lich befeitigt. „Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 70 . 
zerum's dauert fort. Das ſtarke Schneegeſtöber hat ſeit dem 24. d. Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße Zu beziehen durch Du Barry u. Co. limited. in Berlin NW. 


aufgebört. Ismail Paſcha iſt am Typhus erkrankt. ich die köstliche Revalesciöre und leide ſeitdem nicht nt 25 Zouifen » Straße und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗ 
— . ————— ſchmerzen in den Lenden, die mich währen langer ee Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande. . 


Alten Kranken Kraft und Heſundheit ohne Medichn erden hatten, In meinem 93. Sabre Parten fene ih mic jegt | In Boten: 
: volltommenſten Gefunbbeit. Lerov, Pfarrer. rug & Jabricius, Bresi traße 10,11, St. 
und ij Holten durch die Heilnahrung: 5 22T 9; Robert. Ban inn d Ta den e Ga Ae 8010 ah 
H 


Erbrechungen, Ve 5 
J7ßd%%dd%%% „ 
. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufl- | Straka Erich 4 Carl Sch Robert Spiegel; Bromberg: S 


Nr neider, . 
von London. | ser Erieungen vötig bergeſtelt. 8 &berg, Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold Wöhl 
80416. Frau Mafor Deutſch, geb. von Horn in Poſen; deren oln. Liſſa: S. A. Scholtz; Nawiez: J. Mroczkowski; Grau⸗ 
Seit 30 Jahren bat keine Krankheit dieſer angenehmen Kinder vom Drüſenleiden bergeſtellt denz: Fritz Koſer. 
. ˙ ͤ³ĩa . NA CHRTNENORSIRRSEITATRNRNGERG: 
und werden zum Erſcheinen in dieſem f teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 833 3 = 
Bekanntmachung. Termin die ſämmtlichen Gläubiger 1 en 1 N Volizei- Verordnung. Geſchüfts 6. Verpachtung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſtſ gefordert, welche ihre Forderungen in] Inowrazlaw, den 15. Dezbr. 1877. 8 0 : Eine in der Provinz über 50 Jahre 
unter Nr. 2, woſelbſt die Bank {ndewy nerhalb einer der Friſten angemeldet] Königliches Kreis» Gericht. Auf Grund des 5 5 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom beſtehende, im beſten Gange befindliche 
dla Golanezy „eingetragene Genoſſen⸗ haben. Der Subhaftationd:Michter 11. März 1850 wird für die Stadt Poſen im Einverſtändniſſe mit dem Weinhandlung, verbunden mit Zigarren 
ſchaft⸗ e ift, aufolge Ver-] Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein- er Subhaſtation 2 rer nne elfe mit dem 1 April d. J. in Kraft tretende Po⸗ fe gen Re ln. 
ügung vom 23. Januar 1878 einge: i ei⸗Verordnung erlaſſen: oll unter günſtigen Bedingungen ver⸗ 
eee r 9 beer ae de N un Bekanntmachung. 9 1. Im 25 chenmarktsverkehr darf der Verkauf von pachtet und am J. Mai d. J. mit auch 
Durch Beſchluß der General.] Jeder Gläubiger, welcher nicht in Die Ausführung der nachſtehenden Bilden, ohne Waarenbeftände übernommen wer⸗ 
verſammlung vom 16. Dezemberfunferem Amtsbezirke feinen Wohnſitz [Bauten auf der Förſterei Seeberg Getreide den. — Reflektanten wollen ng ohne 
1877 ſind in den Vorſtand derſ bat, muß bei der Anmeldung feiner For- bel Moſchin, Oberförſterei Ludwigs galt aue g Zwiſchenhändler direkt an den Be 
Bank der Schmiedemeiſter Theo⸗ derung einen am hieſigen Orte wohn- berg, und zwar: ehl aus Weizen, Roggen und anderen Brodfrüchten,]Kudlieki in Grabow, Kreis Schild⸗ 
dor Thielmann in Gollantſchſhaften oder zur Praxis bei uns berech.“ 1) des Neubaues eines ſowie Stärkemehl aus Kartoffeln und Getreide, berg, melden. 
als Kaffirer und der Joſeph tigten auswärtigen Bevollmächtigten ber maſſiven Stall Ge. (efr. Polizei⸗Verordnung vom 13. Auguſt 1861), Große rothe weißfleiſchige 
rg: — ME ag 6 —.— und iu den Akten 1 65 en ele 2 & „ 9 t [ 
a ontroleur ge 5 e jeni i Holz „Holz⸗ EEE * 
Amtszeit des Direktors, Dekans kunniſchaft 11 e die Nachtbaw anfuhr u. des Titels nur nach Gewicht, der Verkauf von Gemüſe jeder Art, Obſt und peiſe ar affe n 
uski in Golantſch dauert wälte Mützel, Mehring und v. Jusgemein auf . 3898,26 Mk. ſſonſtigen Lebensmitteln nur nach Stückzahl oder Gewicht, werden zu Kauf oder zum 


rt. „ 2) des Neubaues des 7 ‘ 
W. 0 den 28. Januar 1878 SR zu Sachwaltern vor alten dea hee unter Aueſchließung aller Hohlmaße, 238 25 kommiffionsweifen Vertaufge⸗ 
, ; ; es, veran ⸗ . Bon den auf den Wochenmärkten fa er⸗ 4 
Königliches Kreisgericht. r ‚ben 24, Ken t ſchlagt erel des Half. kauf gestellten Kartoffeln muß ein jeder Sack ein Normalgewicht a Be 
Berndt, Königliches Kreie gericht. werths, Holzanfuhr, von mindeſtens 50 Kilogramm 1 Centner haben. j Haaſenſtein & Vogler in Hans 
In dem Konkurſe über as Verm gen] In dem Konkurſe über das Vermö- des Titels Insge; $ 3. Stroh u. Heu darf nur in feſten Bunden, und zwar ein Bund burg. 
des — — J. Urbanski zuſgen des erben une Hae⸗ 33 . Sale in ae > — 5 1 Bund Heu im Gewichte von — u. 
trowo ur % . en iſt zu dlu er Materialien au: r. feilgehalten und verkauft werden. , 3 
Kurs er nn rg = nd hac a aler den Alter dem einen zu beſei⸗ 5 4. Auf den Verkauf der Butter findet die Regierungs Poltzei⸗ Schleſiſche 
eine zweite Srift bis zum ein Termin tigenden Gebäude Verordnung vom 31. März 1860 (Amtsbl. S 107) Anwendung, wonach 3 ugo dh fen 
Feb 1878 d 16 F b theils auf.. 585,64 _+ [die Butter nur in Stücken zu Gr., 250 Gr. und 125 Gramm oder q 
2755 Jer reg 5 auf en 10. Februar cr. Summa 1485,90 Di 7 — Gefäßen ‚mit a Inhalte von wenigſtens 2 Klar. feilgebalten oder verſchiedener Seit und zu aunchn⸗ 
einſchließ gelegt worden. Vormittags 11 Uhr ſoll im Wege der Lizitation an den . h baren Preifen find wieder in großer 
biger, welche ihre A g des $ 5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, ſofern tie bei 
ng ht angemelbe Haben, erer ge Den en W woſelbſt ach die An- andere Vorſchriften nicht höhere Strafen androhen, mit Geldbuße bis 8 1 eee 


icht angemeldet haben, werden a 8 u, mit 
erobert, eſaben, fie mögen beet ar De fallen Heſchnänger und Bedingungen u 9 Mark, weicher im Unvermözensfale verhälinigmäßige Haft zu Wilhelm Wuti 8 
a 

chl. 


der nicht, mit dem worden 4 a inge ſubſtituiren iſt, beſtraft. { 
hängig jein oder a Die Betheiligten werden hiervon mit während der bee . nge 5 6. Die für die bieſige Stadt bereits beſtehenden ſonſtigen F 


ü orrecht bis zu dem 5 i 
cache Zar dd uns ſchriftlch 4 dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß ſehen werden können, ‚ab d 5 über den Wochenmarkts⸗Verlkehr verbleiben in Bahnſtation Rawicz. 
in Protokoll anzumelden. alle feſtgeſtellten Forderungen der Kon⸗ am Sonna en raft. ane ci 

Ger Termin zur Prüfung aller in DER TE NER ſoweit für dieſelben we: Poſen, den 27. Januar 1878. 
Need vom 10, Degbr, 1877 bis zum F den 2. Februar er., Königl. Polizei-Bräfident . 
lauf der zweiten Friſt angemeldeten rungsrecht in Anſpruch genommen wird, Vormittags 11 Uhr, 5 


Staudy. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich am hieſigen Platze, nach langjähriger Thätigkeit in dem ehrenwerthen 
Hauſe des Herrn Siegmund Bernſtein, ein 


eee zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſun 
Mä 9 als vergeben werden, da der am 
den 11. 0135 1878, über den Akkord zu berechtigen. Die 110 d. Mis abgehaltene Termin einen 
Vormittags 9 Uhr Handlungsbücher, die Bilanz nebſt demſ geeigneten Unternehmer nicht ergeben 
err tag 1 Inventar und den vom Verwalter über hat. 
vor dem en Kommiſſar imſ die Natur und den Charakter des Kon ⸗ Schrimm, den 27. Januar 1678 


5 0 nd A io, r 2 2 ® 
„ r er Wäſchefabrikationsgeſchäft, | . 
e Garen, vn 3aogunde ons. | ZOalierbaussufpektor. Imtune mit inc Nä i Vollblut⸗Stammheerde 
. en neee Königliches Kreisgericht. f dee erkauf (der vorzüglichſten 1 5 . üähmeſchnen e er · 1 

Gerichtlicher Ausverkauf. fr e ö Galinau. 


aben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein. S 
reicht, IM eine Abſchuft derſelben und Nothwendiger Verkauf. Das zur Konkursmaſſe Log a und 
ihrer Anlagen beizufügen Die zu Wybranowo sub Nr. 3 un 


Jeder iger, welcher nicht in] d „Iftehend aus Herren⸗ Garderobe, verehrten Publikum durch reelle und coulante Bedienung zu erwerben. 3 
unferm Amtsbezirte feinen Wohnfit a e le Stoffen zu Anzügen, ara 2 esch fäbi m Dierino - Kammwoll- 
— n 3 8 jewo, jezt dem Fabrſkanten Ehrt⸗ Wäſche, iollenen u un Sei 1 2 Welttag 12 Uhr ruar 
erung einen 0 rũ „ 2 i i : 2 6 0 
ei uns be⸗ tian Friedrich Engelbert l enſchirmen de. ꝛc. in Firma: E. Wegner, allnau b. Freyſtadt 


wohnhäftee oder zur Praxis ſchuh Hüten, Re 
öri dſtücke, mitſ ſchuhen, 4 
bel ae 8 Sem Per Ppundſten s unterliegenden wird {m deen ade Nr. 1, 
beftellen u 9 es hier an Be. Flächeninhalte von 8 Hektaren 18 Aren] zu billigen Preiſen ausver auft. 
„ Denjenigen, 14 Hektaren 86 Aren, einem Ludwig Mannheimer, 


in Weſtprß. 
Milt dem heutigen Tage habe ich in Gneſen eine Niederlage meiner x 
Oelmühlen⸗Produkte: N * P ' Otto Schütze. 


kanntſchaft fehlt, werden die Rechts ⸗ reſp. Reinert 7194 a N 8 E i 
anwälte Roll, Brunſch und Jahn Orundftener 124 89 Töle, ſol in Te] Maffenverwalter Rüpoel, roh u. raffin. Leinoel, Maſchinenoel, 
zu Suömalten J gene id, ge Sebee e Die Generalverſammlung Raps: und Leinfuhen van Houten's 


Rönigliäet me Cech. | am 6. März 1878, e, e 
N : Vormittags 10 Uhr, zogthum Poſen findet am 
— Der Kommiſſar des Konkurfed. im hieſiger Gerichtsſtelle verfteigert und 24. Februar d. J., 


— des animals G. J. Clei⸗ Zuschlag F des a r as Comtoir der Filiale befindet ſich im Hotel niß des Prof. Dr Fr. L Son- 

nom in Dolen ift zur Anmeldung der a erren Delegirten der Kreisdirektionen Europe. nenschein in Berlin jetzt be 

Ar grelle if * noch den 7. März 1878, hiermit eingeladen werden. Inowrazlaw, den 27. Januar 1878. wieſen iſt, empftehl t für Poſen 

9. dernden einschließlich Vormittags 12 Uhr PR „ern ron Abr. Kurtzi A und Provinz 

Einer, welche ihre A verkündet werden. er lader mob ang er . 455 

e ee Kl ‚eben Ders ng, e State Auktion. Börsenverein Thorner ee eee N ie, 
dieſelben, ſie mögen bes] glaubigte 2 als f u > 5 

5 ſein oder nicht, mit bes, eat e neden und andere] Im Auftrage des Königl. Kreis- Getreide, Sämereien, Oelsaaten, eld ſchränke 14 Stück mit 4 Zoll breiten Rädern 


dem dafü langten Vorrecht bis zuf das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ Gerichts werde ich Mittwoch den 30, d.] Spirit d Futter-Surrogate, ver- Iſtehen jehr billig zum Verkauf. v 
den dachten Tage bei und schrfflrchſgen deren Einficht jedem Subbafta-|feüg von Nur an Keronterpfap Ne sammelt sich jeden Dienstag und]! Sefisttanten” erhalten Zeihnungen| "emp + 
dt. Arbeits wagen 


od anzumelden. lons⸗Intereſſenten geſtattet iſt, inflet. Möbel, 2 neue Nähmaſchinen Frei —12 Uhr Vormittags und Preisangaze frei zugeſan 
Den 3 prüfung aller inſchen etwa 05 zu beſchließende belon einen guten Sram Stutzflügel, e 1 E "m Male KI i 
der Zeit vom 20. Dezbr. pr. bis zum] dere ehe en, können in un« Wand- und Taſchenuhren ze. ꝛc. Victoria 1 Hotel! K „ g [mit Kaſten, faſt neu, Berliner Bauart, 
Ablauf der zweiten Seit angemelbeten 11 a r. 0 205 gegen gleich haare Zahlung verfteigern 8 H 5 6 Mark 1 Breslau, Roſenthalerſtraße 1a. e 1 f dei 
d e diejenigen, welche Gig ahres-Beitra ark, Tages- lerer richtet, ſtehen f auf bei 
3 5 f Zäsedler;  , karten s0.Pt. . _|C. Stambs in Cüftzin, © Lonftadt 


eee gegen Kgl. AuktiondKommiffarius. 


> er., Dee der Eintr d. Kol. Auktions-Kommiſſär ius. 
den 16. Februar er., buch _bebürfende, ber nicht eingetre.| I Iicht. Börtchermeiſter 1. Pi; 


Vormittags 10 Uhr pen Wen Br zu dee en e Braune ie . W 
{ des kurſes im haben, werden aufgefordert, dieſelbenſod. 1 erei zu kaufen od. z. pach⸗ 
75 „Bure. Ar. e ehmslaur Vermeidung der Prätlaſſen ſpä⸗ ten. Of. Voſen pol. 99. 


die Statuten. verkauft billig. ild⸗ aof 
roben franco. Wi K u el 
Der Vor Stand 575 Th. Geißler, offerirt gegen Geſtügel 
des Nörſen Vereins. Forſt i. L. 


| 
N 
N 


H. Lanckowsty, Eydttuhnen. 


Am 1. April dieſes Jahres kann ein 


ngen von 48 — 66 Thlr. 
ende 19720 fort zu . — Sohn achtbarer Eltern, welcher beider 
Verſeßhungshalber find pro 1. April e] Landes prachen mächtig iſt, die nöthigen 
4 Zimmer und Küche, Nebengelaß St Schulkenntniſſe beſitzt, ſich einer guten 


„ „Geſundheit erfreut und eine deutliche 
r Hasche hat, unter günftigen Be 


2 0 
Gut und schmackhaftes Mittagbrot, 


wie auch zu jeder Tageszeit vorräthig. 
Speiſen werden verabreicht. } 


then. Näheres bei J. Blumenthal, a B. Friedland, Markt 10. 
Krämerſtraße 16. dingungen als . 5 ee 
DER P ERDAN ISCHEN REGIERUNG Wafferitraße Ir. 21. Lehrling Kaplan s Reſtaurant 
= Wohnungen mit Waſſerleitung u. wünſcht noch einige 
Wir machen hierdurch bekannt, dass wir nach wie vor mit grossen Vorräthen von Zubehör ſofort zu vermiethen. in a A | br = Abonn f f | 


WBronkerfiraße 17 


ift eine Wohnung, aus 3 Zimmern u. 
Küche beſtehend, im 1. Stock p. 1. April 


J. G. Grosmann 


h Königin Luiſen⸗ Verein. 
sel. Söhne, 


Freitag, 1. Jebruar, 


direet importirtem Peru- Guano 


N . zu vermiethen. f a Abends 7 Uhr 
V, Ribes det Gebr. Walter Weingroßhandlung Kolonial-,|,, der Aulg der Nealſchule: } 
. 17. Eiſenwaaren⸗ und Wechſel⸗ 8 Vortrag. a 
Ibttthätine Veirthin o z + 1 
versehen sind und eingehende Aufträge jederzeit prompt efectuiren werden; jeder einzelne Sack Guano]. Eine Telbftthät'ge Wirthin o Geſchäft. : 
wird von jetzt ab die vorstehend abaebildete Plombe 2 7 anft. Mädchen wird von e. a] Ein junger Mann der bereits 37 Herr Oberlehrer Dr. Krug 


Herr geſucht A. Z. poſtlagernd hier. 
Gute Knechte, Hausknechte weift nach 

& 0 Lewandowski, Jeſuitenſtraße Nr. 6. Stelle. 
Oblendorff O., Ein gut renom, geb. Landwirth, 30] Gefällige Offerten unter A. B. an 
alleinige Agenten der Herren Dreyfuss fröres & Cie. in Paris (Contrahenten der Peruanischen Jahre alt, weg: mit 15,000 — die Exp. der Poſen. Zeitung abzugeben 
Regierung) für den Verkauf des Peruanischen Guanos in ganz Deutschland und dem Norden ſein Gut zu kaufen wa due Ein durchaus tüchtiger, energiſcher 


bineinzuhelrathen. Gef. Off. unter L 

a R 2 ae eu N. W. 30. befördert die Exped. d. Wirthſchafts 2 Inſpektor, 
Die chemischen und Dünger-Fabriken von Ohlendorf & Co. “Sin Jehrking en , 
Hamburg, London, Antwerpen u. Emmerich a. R. u eufpmaenser Ghuisntung ef Pat tz. 6, een 


offeriren hiermit zu abermals ermässigten Preisen: fofort eintreten, 


aufgeschlossenen Poru-Guano L. Kunkel, 


bekannter Qualität unter Garantie eines Gehaltes in demselben von Landw. Samen - Handlung 


: Ein beider Landesſprachen mächtiger 
7 % gegen Verffüchtigung geschütztem Stiekstoff ER Bureau-Gehülfe 
u. 91, 0% leicht löslicher Phosphorsäure ſucht Steuung. Gefl. Offerten poft⸗ Ein junger Mann, 


ch n lagernd Kobhlin A. B. lei 
[mit bekannter Analysenlatitude] 2 E. Erzieherin, d. deutſch., franz u. e ee den 15 in 


uf 1 8 N über Preise etc, dienen wir bereitwilligst mit näherer Auskunft. 
AMBURG, 


R bei der Wirt tbätig iſt, 
im Januar 1878. Jahr bei der hſchaft g iſt 


ift, über: 
vom Militär frei, ſucht ſofort eine 
e 


„Moderne Naturna⸗ | 
ſchauung“. 


Billets zu 75 Pf. in der Buchh and⸗ 
lung von L. Türk. 


e e 
Wongrowitz 


zu einem wohlthätigen Zwecke. 
Sonnabend den 2. Febr. e., 
Abends 8 Uh 


. 
im Prinz'ſchen Saale: 
Aufführung von Romberg 's 


7) locke“ 


mit Or K 
Eintrittspreis 1 M. 50 Pf. a Perſon. 
Familienbillets für 3 Perſonen & 3 M. 
ſind bei Herrn Prinz zu haben. 


Einen tüchtigen, mit guten Zeug 
niffen rn unverheiratheten 
Gärtner 


ſucht zum 1. April d. J. das Dom 
Wolenie bei Kozmin. 


N ; 1 N n * polniſchen Sprache mächtig, nach Gr 5 
a Ueber Preise und sonstige Verkaufsbedingungen wird auf Anfrage bereitwilligst Auskunft Nie hu Bra Herlitz Br eslau, det ee aten SH Wr. W. Das Oomit * 
55 8 ; ; 178 3 1 Ahlauerftr. 14. 2 _  Pdiefer Zeitung einzureichen. — — ni - 
Zur grösseren Sicherstellung der Abnehmer vor Täuschungen wird jeder einzelne Sack auf- a. nn esse 
8 Peru. Guano mit der be en ne en 1 registrirte Fabrikmarke I waſct deut Auel. e Ein Wirthſchafts⸗Eleve RR 
Banden Plambe versehen, woranf bei Ankäufen zu achten nicht dringend genug empfohlen werden Jaſzinska, in Poſen, Zagorze 12. Lamberts Sadl. 


„ Mittwoch den 30. Jan 
Unterzeichnete empfiehlt ſich zur Er 1 
theilung franzöſiſchen I e nit 


Vieh waagen u. Dezimak⸗ 
waagen, feuer- u. diebes- unterrichts. 8 de Szwan- 


| oder Volontair 
Stellen de aller B 
= ud — 4. kosten wiſſenſchaftlich und geſellſchaftlich ge 


nn nachgewiefen durch das Burean del bildet, findet in einer intenfiv betriebe- . 1 
i n . Berlin Sraufenft.5 g e fe a U IV. Sinfonie- Concert. 
l a LB: | Caſſetten, Letztere auch zum Alle (auch Humen u. Schiller zöherer Erlernung der Landteirtöſchaft 1 Le ehe Offerten an RE Yrogramm. 
3 Einmauern, empfiehlt die Eiſen⸗] Schuler), weiche fih an I Zeitferift be ad ec Mädchen iert a cn an Hats. Juſpeftion zu ztieln⸗Wandriß z 1. Our. „Nachklänge von 
öl U handlung von thelligen woll., erhalt. Auskunft durch Näheres in der Exped. der Dofener Kreis Liegnitz. Ossian“ Gade. 
f T K = ski R. Böhme, Heldrungen l. Th. Zur Zei ter S rped. der Poſener _ —— 2. Duett u. Fin. 4. Akts „Hu- 
— ‚ ATZYZANOWSEKI, Antw. Briefm, erbet. mg unter S. ... genotten“ Meyerbeer. 
Schuhmacherſtr. 17. — — — Ein unverhelratheter deutſcher Als Verlobte empfehlen ſich 3. „Todtentanz“ Saint-Saöns. 
. — ie ter Erneſtine From bach 4 Mer: 1 Kremer von der 0 
und us ine“ 
ö ’ r d i i 0 Mendelssohn. 
Wilhelm Kronthal, Wubelmeplat 1. 5 E! 5. Suito in 5 Satzen (0-dmr) | 
eleuchtungs⸗Artitel zu Wandelt, | Si Verlobung unferer Tochter J. Rr ö 


5 Billets für 3 Mk., einzelne 
a 1 Mk. sind zu haben in der 
Kgl. Hof-. Buch- und Musikalien- 
kandlung der Herren 


Bote & Bock. 


Kassenpreis 1 Mark. 
Rauchen ist nicht gestattet. 


W. Appold. 


nach dem ſchon in 63Jähr. 


i ntonie mit dem Gerbermeiſter 
ärztl. Praxis feines Baterd rübm⸗ Seudzin bei Buk. A e ft 


Tage it gen Eduard Beuther zu Bui 
Die Gärtner ſtelle Beh a age enielgen 
1 oſen, de Januar 0 
W bei Lang - Goslin iſt ‚Carl Kewereng, i 
— — —— — — — 38 ——— ů —— FERE Charlotte Lewerentz. 
1 j „ Pollutio Eine tüchtige Landwir⸗ 


onorär mäßig. Diele thin, die ſowohl in der feinen 
Tauſende geheilt. Küche, wie in der Außen⸗ 

f ; eee wirthſchaft gründlich erfahren 

Garantie de adeten zu 250 Stüc a Mille 60 Mk. Rath) in jeder. diskreten eee iſt, findet Kofort Pr Bi 


öſt. W. das Tauſend und untere] Manilla-Cigarren, & Mille 60 Mk. < beit. Hebamme Erifon, . 
hält zu jeder Zeit großes Lager Haranna-Ausſ uß⸗ Cigarren (Original -/ und Below 26 J. e Pots. Bapnftstion Ame Sielee, 


von Hopfentrokenſchenen, Hopfen-|, Kiften 500 Stüd), a Mile 39 MEI Hilfe] damerftr, Berlin, Ein mit guten Zeugniffen versehene 
ie bank. Saum. Ein mit guten Zeugnſſſen verſehener Bruno Illmer 


trockengarn und fertigen Hopfen⸗ Aroma, Geſchmack u. Brand vorzüglich. — ge 
500 Sie Syphilis, 22 ene Mühlenwerkführer, in dem hoffnungsvollen Alter von 20 zeige, daß ich in einigen Tagen mit 
f 


füden. > A. Son 1 x — 
Die ee. [Haut⸗, Frauenleiden, Pollnt N 5 
— — — U - der eine Mühle ſelbſtſtändl leiten Jahren am Typhus. 0 
„Friſche Nehvorderkäufer ei ene geren n, c b. de ergeht, finde S Goslinko.] Polen, den 28. Sanuar 1878. ; 5 
billig bei Zi, Berlin, Prinzenftr. 65. 9 g Mühle bei Mur. Gosl n. Die en ee Hippodrom 
Vergſtr. 13. 1 Bit Mittelſtaedt. Sonnta , den 27. Januar, Mittags pi a a no 
durch die hieſigen Zeitungen und Pla ⸗ 
kate. Hochachtungsvoll 


iſt e. möbl. 3. zu verm. Ein Wirthſchaftsbeamter, 1 Uhr verſchied plotzlich in Folge eines 
W. Bartling. 


Antonie Lewerentz, 
Eduard Beuther. 

. Verlobte. 

Poſen. Bnin, 


Heute Morgen um 7% Uhr ver- 
ſchied in Stettin unſer geliebter Sohn, 
Bruder und Schwager 


Vorläufige Anzeige!! 


Die 3 
Sölempebef, 
Sowie die Reorganiſation de f 
Wankel Isidor Busch. 
änzliche alz⸗] Täglich friſche feine Tafel⸗ 
1 5 = butter empfehlen 


ründlich bearbeitet. reis 6 
Mart Zu Phe durch d Expe⸗ 


Wilhelmsplatz 8 parterreſeg, Sehr at e ber ag d aiim 


rache mächtig, verhelrathet, 16 Jahr 
find große Geſchäftslokalitäten, Pe der Landwirthſchaft u. in allen 


W. P. Meyer & Co. die nach den modernſten Anforderun- Zweigen derſelben vertraut, ſucht pr. 1. 


Julius Kuntze 


zu Tremeſſen. 


2 igen umgebaut werden können, zu ver- April oder Johanni cr. ein dauerndes Die Hinterbliebenen. V. Oeilbronns 
ditton der chemiſch⸗techniſchen Bren⸗ — 2. 4 Miet 2 Engagement als Rechnungsführer oder v 
nereibriefe von Dr. 2. eller in Kuhkäſe oder Kümmelkäſe Ri 1. Etage im Gomtoir. Zufpelter, Seile Ofen —— Nach langen Leiden entſchlief und ge Voltsgarten⸗Theater. 


Berlin, Blumenſtr. 51. das Schock zu 2 M. 20 Pf., verſendet z., an dung poſtlagernd Pi ter Zi Iſt inni liebte Tochter und! Dienſtag den 29. Januar er. Di 
en rin ien gegen Nachnahme die Ein Reſtaurations⸗ und E, ecke Dattelbanm, Grille. Gparatterhid, Die 
see Eryſtall - Leim 


Käfefabrit von S fl f | Ei tüchti ernennt lvpelches tiefbetrübt anzeigen um ſtilles] Sonnabend den 2. Febr. 
direkten Anwendung in kaltem Zu⸗ 3. Hahn. chan old n tücht ger Expedient Beileid bittend j 
ü —____emböbega 0. _jin gut gegenr Gegend if pr. Apritlrittiher Renten) für Gäant| m, „te Dinterbliebenen, a Ball mit und ohne 


29. d. Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 


Geſtern, den 27. d. M., verſchied 
nach ſchweren Leiden unfere innigft ger 
liebte Mutter, Großmutter u. Schwie⸗ 
germutter, die verwittwete Frau 

Wilhelmine Trelenberg, 

im 63. Lebensjahre, was Freunden und G. Fr 
Bekannten hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Mittwoch 
den 30. d. N. achmittags 3 Uhr, 
von Schulſtr. Nr. 9 aus ftatt. 


Auswärtige Familien- 
Nachrichten. 


El e eee ann ſich melden bei Hart 
Glas, Holz, Hach er Gehe Dr. Richter: n.sahnhals- Feed au iffre A. Z. in d. Latz, St. De er Hartteig 
u. f. w., unentbe pP Electromotoriſche ed. d eitu r perfönliche Vorſtellungen w 
und Haushaltungen a Flaſche 50 und bänder. in Nader das Zapnen ee ene ee ückſichtigt 1 “ 
30 Pf. bei Jof. Baſch in Bogen, DANDET, 15 erleichtern, a Stück] Waſſerſtraße Nr. 24 ift der 1. b deen 
pfie 
t 


Markt 59. 1 Mark it: Jof. in] Stock für 180 Thlr. vom 1. April ab f 
esch len als dagewesene Voſen, Markt jo, Set air f zu vermiethen. = f Ein Inſpektor, 
| W900 Thaler Ein fein möbl. Zimmer . g e n Se 
te ett de es 1 Mk. 50. ö Ein fein möbl. Zimmer ſelbftftändigen Führung einer größeren 
Brillante Auswahl. werden ſofort oder zum 1. April aufſſteht vom 1. Febr. er, zu vermiethen] Wirthſchaft, auch unter Leitung des 
B. Hirschmann, Breslau, . erfaßt een b. 206 2 ein. Dfezbettaig Deiagipait, 91 5 ae 9 
A 9 8 . D. . U en 
ee geg. Nachnahme fofo unter A. 3. — a ai 50 1 seften gerne jur Sie An 
STETS den feit langen Jahren beſtehenden mehr. We gr d I Ae 8 3 as Po 1015 und Rechnungsweſen 
een aan Susinel Get Dfeer EB, 2. pohlagen 
md jedes 90 8 Rehe ıc. kauft D W 71 5 1 zu er. Näheret Schützenſtr. Nr. 22 Markowitz, Kreis Sactnelan, er · 
e nee e ee 
Preisangabe unbedingt wünscht. in umenſtraße 51 — a 3 De begun . ie 
Frische fette Dan. mehrere Tan- due . Act oem . Deſtilationz⸗Geſchäft | 
Tiger Speck flundern und!] welchem bereits 7 genieur Swirzy, Grünſtraße 5 oder ſuche ich 


Interims⸗Theater | 


dd vom kgl. 
en Guſtav 


illets find von morgen, den 29. 
Januar ab, Logen und Sperrſitz a 2 
irren, Herrn Bardfeld, Neueſtr. 6, 


Die Direktion. 


L. L. 


ihe⸗ [bei S. Noſenberg. Fr . A i Erſt jeßt ſehe 
Hamburger Speokbück- ſende von Brennereibe N emla FL sul. held moTIRE einen Se rlin ethan. Kö 0 

prakti 115 

linge empfing amten en ylac Mühlenſtraße 28 mof., Sohn 1 Seh ug 3 herz n 

worden find, wird der Unterricht infift die ganze 2. Etage vom 1. April Gr. Glegan. Dankbarer . 


e. 
nen, wenn Ge mir 


n Gr. Germersleben mit Hrn. Ritt⸗ ich Ge enbeit 
bitte geben möchten. 108 8 


meiſter Rudolph v. Byern in Potsdam. zur 
Du Au erlag. von Di, Dado 3 Fr eh. in Veſen. 


A. Cichowicz. 
. — — — . .  T 


allen Zweigen der Brennerei ununter-|d. J. zu vermiethen, auch k die 
brochen fortgefept.. a $ 5 Wohnung geheilt aan 55 Adolph Story 1 


—— — 


